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Wir freuen uns, dass wir das Einsatzjahr 2017 revue 
passieren lassen dürfen. Die Einsatzzahlen zeigen 
sehr anschaulich, dass von Jahr zu Jahr die Einsätze 
zunehmen und unsere Mitglieder technisch und 
zeitlich stark fordern.

Vor 70 Jahren war das noch durchaus anders. Der 
Bergtourismus war noch nicht so ausgeprägt, die 
Schigebiete weit nicht so komfortabel und umfang-
reich ausgebaut. Die Massen an Touristen waren in der 
Nachkriegszeit nicht vorhanden und die Einheimischen 
hatten weder Geld noch Zeit dem Bergsport zu frönen.
Die Geschichte der Bergrettung in Österreich reicht 
jedoch bereits in das Jahr 1896 zurück, als das Alpine 
Rettungs-Comité gegründet wurde. Ausgangslage war 
zu diesem Zeitpunkt ein Lawinenunglück in Niederöster-
reich. Vor dem Ersten Weltkrieg gab es in jeder Sektion 
des Alpenvereins eine Hilfsmannschaft. In den Ostalpen 
schienen 1906 bereits 173 Rettungsmannschaften auf.

Im Zweiten Weltkrieg wurden die Rettungsmannschaf-
ten in die Deutsche Bergwacht integriert und erst nach 
Kriegsende konnte mit einer Sondergenehmigung der 
Besatzungsmächte 1946 der Österreichische Bergret-
tungsdienst gegründet werden. Das Dienstabzeichen 
ist seit diesem Zeitpunkt das grüne Kreuz mit dem Edel-
weiß und dem Schriftzug Bergrettungsdienst Österreich. 
In Vorarlberg gab es bereits seit 1946 Ortsstellen, die 
als Bergrettung aktiv waren. Der Landesverband Vorarl-
berg wurde 1947 gegründet und führte am 10. Jänner 
1948 seine konstituierende Landesversammlung durch.

In den Anfangsjahren waren die größten Probleme 
die Alarmierung, die Kommunikation der Mannschaf-
ten untereinander und natürlich die eingeschränkten 
materiellen und finanziellen Mittel. Ausbilder aus 
dem Rheintal fuhren mit dem Fahrrad ins Montafon 
und bildeten Bergrettungsleute aus. Nur durch den 
unermüdlichen Einsatz der Bergretter konnte aus 
den holprigen Anfängen eine professionelle Ret-
tungsorganisation aufgebaut werden. Heute hat die 
Bergrettung Vorarlberg über 1.300 Mitglieder, 76 
Kraftfahrzeuge, Anhänger und betreibt die Flugret-
tung mit zwei Stützpunkten. In technischen Belangen 
beschäftigen uns Themen wie Erneuerungen des 
Alarmierungssytems, Digitalfunk, GPS-Unterstützung, 
LISMobile, Handyortungen und vieles mehr.

Die finanziellen Gegebenheiten haben sich ebenfalls 
geändert. Die Berücksichtigung durch den Rettungs-
fonds, die Verrechnung der Einsatzkosten und die 
Fördererbeiträge stellen wichtige Grundsäulen der Fi-
nanzierung dar und erleichtern auch unseren Ortsstellen 
Anschaffungen für Fahrzeuge und technisches Berge-
material mit einem geringeren Einsatz an hart erarbeite-
ten Eigenmittel. Nichts desto trotz bringt jedes Mitglied 
den Großteil der persönlichen Ausrüstung selbst aus 
privaten Mitteln ein.

Aus diesem Grund bleibt nur ein riesengroßes Danke-
schön an unser Gründungsväter, die mit viel Engage-
ment und Weitblick die Bergrettung ins Leben gerufen 
und mit enorm viel Einsatz den Grundstein gelegt ha-
ben. Wir haben es heute in vielen Belangen wesentlich 
einfacher als vor vielen Jahrzehnten. Trotzdem sollten 
wir uns den Geist der Gründungsphase immer wieder 
vor Augen führen und uns von heutigen technischen 
und finanziellen Möglichkeiten nicht blenden lassen. 
Der Dienst für in Not geratene muss DER Antrieb sein, 
warum wir der Bergrettung beitreten, uns aus- und fort-
bilden und die Kameradschaft pflegen.

Diese Werte sollen trotz dem technischen Fortschritt im 
Vordergrund stehen. Die herausfordernde Aufgabe wird 
tagtäglich durch 31 Ortsstellen mit all ihren Mitgliedern 
bewältigt, unterstützt durch die Fachreferate, den Hun-
destaffeln und dem Landesverband. Ich wünsche mir, 
dass unsere Vergangenheit, die Herkunft und die Werte 
nie vergessen werden und auch für die Zukunft Ansporn 
für die Weiterentwicklung der Bergrettung sind. Frei 
nach Gebhard Wölfle: „Meor ehrod das Ault, und grüs-
sed das Nü, und blibot üs sealb und dr Hoamat trü“

Für die Vorarlberger Bergrettung

Martin Burger
Landesleiter

WERTE MITGLIEDER DER 
VORARLBERGER BERGRETTUNG,
SEHR GEEHRTE DAMEN UND HERREN!
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Grund für die hohe Effizienz der 
Organisation liegt zudem in der 
eingespielten Zusammenarbeit 
mit den anderen Einsatzorganisa-
tionen.

Der weitere Ausbau der leistungs-
starken Sicherheitsstrukturen in 
Vorarlberg bleibt auch weiter-
hin ein erklärtes Landesziel. Die 
Vorarlberger Landesgruppe des 
Österreichischen Bergrettungs-
diensts soll auch künftig nach 
Kräften unterstützt werden.

Allen Mitgliedern mit Landesleiter 
Mag. Martin Burger an der Spitze 
danke ich für den großartigen 
Dienst, der mit viel Engagement 
geleistet wird. Zum 70-jährigen 
Bestehen des Bergrettungsdiens-
tes in Vorarlberg gratuliere ich 
persönlich und im Namen des 
Landes ganz herzlich. Alles Gute 
für die Zukunft! 

Mag. Markus Wallner
Landeshauptmann

Sicherheit ist nicht nur ein wesent-
liches menschliches Grundbedürf-
nis, sondern auch eine wichtige 
Voraussetzung für hohe Lebens-
qualität. Um diese gewährleisten 
zu können, braucht es motivierte 
Hilfs-, Rettungs- und Sicherheits-
kräfte, die professionell und enga-
giert arbeiten, mit ihren Aufgaben 
bestens vertraut sind und im Notfall 
rasch Hilfe leisten können. Dabei 
müssen sie sich auf funktionsfähi-
ge Strukturen verlassen können.

Seit mittlerweile 70 Jahren ist die 
Vorarlberger Landesgruppe des 
Österreichischen Bergrettungs-
dienstes ein unverzichtbarer 
Bestandteil des heimischen Hilfs- 
und Rettungswesens. Die flächen-
deckende Struktur, die aufgebaut 
werden konnte, ist gerade beim 
Bergrettungsdienst für erfolgrei-
che und unfallfreie Einsätze ab-
solut unerlässlich. Im Krisen- und 
Katastrophenfall stehen in den 
Talschaften autonom arbeitende 
Rettungskräfte bereit, die über 
gute Geländekenntnisse verfügen 
und schnell einsatzfähig sind. Ein 

70 JAHRE 
UNVERZICHTBARE 
SICHERHEITSARBEIT

 DIE BERGRETTUNG — 05 — JAHRESBERICHT 2017



1896
Das einschneidenden Lawinen-
ereignis am 8. März 1896 auf der 
Rax war Anlass für die Wiener alpi-
nen Vereine über ein organisiertes 
Rettungswesen zu diskutieren, da 
man bis zu diesem Zeitpunkt auf 
zufällig anwesende Kameraden, 
Jäger, Holzknechte und Ange-
hörige zurückgreifen musste. 
Am 22. Mai 1896 wurde durch 
den Österreichischen Alpenclub 
die Gründung eines Alpinen 
Rettungscomitees bekannt ge-
geben. Der Aufbau ging zwar 
schleppend voran, jedoch wurden 
einige herausragende Leistungen 
bei schwierigen Rettungsaktionen 
vollbracht. 
1906
1906 gab es im Ostalpenraum 
bereits 173 Rettungsstellen. Die 
Pionierarbeit der Österreicher ver-
breitete sich auch ins benachbarte 
Ausland. Aus der Schweiz und aus 
Bayern kamen 1897 Anfragen zur 
Übermittlung der Statuten und 
Erfahrungsberichte, damit auch in 
diesen Ländern der Aufbau einer 
organisierten Bergrettung voran-
gehen konnte.

Stangentrage
1910

Bergung mit Grammingersitz

Bergung aus Gletscherspalte mit Akja

Behelfsschlitten mit Schiverschraubung

St. Christoph am Arlberg, welche in 
Bergnot geratene Personen retteten 
und versorgten. Dies sind die ersten 
nachgewiesenen Einrichtungen im 
Sinne einer organisierten Rettungs-
aktion in den Alpen. Waren die 
alpinen Unternehmungen vorerst 
der obersten Gesellschaftsschicht 
vorbehalten, so kamen später auch 
wirtschaftliche und sportliche Inter-
essen hinzu. 
1706
Als einer der ersten Unfälle ist der 
Gletscherspaltensturz eines engli-
schen Lords 1706 am Murettoglet-
scher in der Bernina dokumentiert. 
1865
Der Seilschaftssturz 1865 am Matter-
horn fand bereits große Aufmerk-
samkeit. Durch das erhöhte touris-
tische Aufkommen kam es auch zu 
den Gründungen der ersten alpinen 
Vereine. Diese Vereine bauten in 
den folgenden Jahren neben zahl-
reichen Wegen und Steiganlagen 
auch Schutzhütten und trugen zur 
Entwicklung des Rettungswesens 
bei. In den Schutzhütten wurden die 
ersten Rettungsschlitten, Tragen, 
Seile und kleine Apotheken für 
Rettungszwecke deponiert.

Im Jahre 218 v. Chr. fand die wohl 
bekannteste Transalp statt. Hannibal 
zog mit seinen Truppen über die 
Alpen. Dass auch schon früher die 
Alpen durchquert wurden zeigt unter 
anderem der Fund der Gletscher-
leiche Ötzi. 

Der Abbau von Erz, Salz, Gold und 
Silber führte zu einem Ausbau des 
Wegenetzes. Trotz allem blieb es 
den Jägern, Wilderern und Bergbe-
wohnern vorbehalten über die Täler 
hinaus in das Hochgebirge vorzudrin-
gen. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
kamen die Berggipfel in das Blickfeld 
von Forschern, Geographen, Ärzten 
und Botanikern, die in die Gebirgs-
welt vordrangen. Hier wurde bereits 
nicht nur über die Schönheit, sondern 
auch die Gefahren berichtet. 
962
Der Gedanke der Hilfeleistung geht 
jedoch noch früher vor allem auf das 
Christentum zurück. Bereits vor über 
1000 Jahren wurden sogenannte 
„Hospitia“ zum Schutz von Pilgern und 
Kaufleuten gegründet. So entstand 
962 das bekannte Hospiz am St. Bern-
hard Pass und später 1386 das Hospiz 

ALPINES 
RETTUNGSWESEN
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Schwierige 
Zeiten
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Den ersten schweren Einschnitt 
in der noch jungen Rettungsge-
schichte brachte der 1. Weltkrieg. 
Die meisten Bergsteiger mussten 
an die Front und während dieser 
Zeit waren die Rettungsstellen 
verwaist und an eine Abwicklung 
von Rettungseinsätzen kaum zu 
denken. Auf Grund der Erfah-
rungen an der Front konnte viel 
Know-how in Erster Hilfe und in 
Methoden des Verletztentransports 
eingebracht werden. Die Kontakte 
zwischen den Militärstellen und 
den damaligen Rettungsstellen 
wurden aufrecht gehalten. Dies 
führte zu gemeinsamen Entwick-
lungen von Rettungsgeräten wie 
Rettungsschlitten, Lawinensonden 
und anderen behelfsmäßigen Ge-
rätschaften. Die Lawinenschnur fällt 
zum Beispiel in diese Zeit zurück. 
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Steilwandbergung mit 
Gebirgstrage und Stahlseil 

60iger Jahre

Landesausbildungskurs anno dazumals
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Bergung im Steilgelände Erleichterung durch Einradtrage

1924
Der Aufbau schritt rasch voran, der 
Rettungsgroschen wurde einge-
führt, die Bahn gewährte ab 1924 
eine 50% Ermäßigung bei Fahrten 
der Rettungsmänner, die Nutzung 
des Bahntelefons und die Ret-
tungsmänner durften Schnellzüge 
für Rettungszwecke anhalten.
1930
Vor dem 2. Weltkrieg verzeichnete 
man bereits 350 Rettungsstellen 
und knapp 4.000 einsatzfähige 
Rettungsmänner. Während des 
Krieges war das Rettungswesen 
mehr oder weniger unmöglich auf-
recht zu erhalten. Rettungsstellen 
und die bereits entwickelten Gerät-
schaften Gramminger-Rettungs-
sitz und Stahlseilwinde wurden 
teilweise zerstört. Noch während 
der letzten Kriegsjahre fanden sich 
jedoch wiederum Idealisten, die 
unverdrossen am Neuaufbau des 
alpinen Rettungswesens arbeite-
ten. Da der ÖAV nur mehr teilweise 
bestand, war es in der ursprüng-
lichen Form nicht mehr möglich 
weiterzuarbeiten.
1946
In der ersten Länderkonferenz 
1946 wurde beschlossen als 
selbständige und unabhängige 
Organisation, dem Österreichi-
schen Bergrettungsdienst, aufzu-
treten. Es wurde vereinbart, dass 
nach einheitlichen Richtlinien die 

Ausbildung der Rettungsmänner 
erfolgen solle. Der Alpenverein 
überließ dem ÖBRD die noch 
vorhandenen Geräte und unter-
stützte auch finanziell die Bergret-
tung durch die Wiedereinführung 
des Rettungsgroschens auf den 
Schutzhütten. Die Zusammen-
arbeit zwischen den Landes-
verbänden war keineswegs ein 
leichter Weg, war man ja mit 
unterschiedlichen Besatzungs-
mächten konfrontiert, die vielfach 
widersprüchliche Anweisungen 
gaben. 
In dieser Periode waren die Pionie-
re in der Weiterentwicklung von 
Rettungsgeräten keine Gerin-
geren als Wiggerl Gramminger 
und Wastl Mariner. Vor allem der 
Tatendrang der Nachkriegszeit 
kann getrost als Startschuss für die 
Bergrettung der heutigen Tage 
bezeichnet werden. Zu dieser Zeit 
war die größte Sorge die Aufbrin-
gung der erforderlichen Mittel für 
Rettungsgeräte und die Ausrüs-
tung des Bergrettungsmannes. 
1948
1948 fand in Tirol gemeinsam mit 
dem ÖAV eine Vorführung der 
mittlerweile weiterentwickelten 
Rettungsgeräte statt. Fachleute 
aus dem In- und Ausland waren 
vertreten und konnten sich von 
der Überlegenheit gegenüber 
allen anderen gezeigten Geräten 

und Methoden überzeugen. Die 
IKAR (Internationale Kommission 
für alpines Rettungswesen) mit 
Vertretern aus Frankreich, Schweiz, 
Deutschland, Italien, Österreich, 
Jugoslawien, der CSSR und Polen 
war geboren.

Verletztentransport im Winter



1947
Mit Erlaubnis der Besatzungs-
mächte erfolgte mit Bescheid vom 
14. August 1947 die behördliche 
Genehmigung zur Gründung des 
Landesverbandes Vorarlberg. An-
fangs übernahm die provisorische 
Leitung Josef Finger aus Bregenz. 
1948
Ende 1947 übergab Herr Jarnik aus 
Bregenz die provisorische Führung 
an Dr. Richard Ciresa aus Feld-
kirch. Am 10. Jänner 1948 erfolgte 
in Feldkirch die konstituierende 
Hauptversammlung mit der Wahl 
des ersten Landesleiters. Nach 
und nach wurden Ortsstellen neu 
gegründet bzw. bereits gegründete 
Ortsstellen wie Bregenz, Feldkirch, 

Bludenz, usw. traten dem Landes-
verband bei damit die Zusammen-
arbeit und der Austausch organisiert  
erfolgen konnte. Vor allem die großen  
Unglücke der 50iger Jahre machten 
auch vor Vorarlberg nicht halt. 
1954/55
Das Lawinenunglück in Blons 
im Winter 1954/55 ging in die 
Geschichtsbücher ein. Die Besat-
zungsmächte standen hier auch mit 
Hubschraubern im Einsatz. Die Be-
deutung der Flugrettung als Mög-
lichkeit zur rascheren Hilfeleistung 
war hier schon bekannt. Bereits ein 
Jahr zuvor wurden Gendarmerie- 
und Polizei-Beamte in die Schweiz 
entsandt um beim bekannten 
Gletscherpiloten Geiger als Piloten 
ausgebildet zu werden. 
1969
Die Geschichte der Flugrettung 
in Vorarlberg lässt sich auf 1969 
zurückzuführen. Hier wird auf den 

Bericht des Referats Flugrettung 
verwiesen. In Vorarlberg entwickel-
te sich die Bergrettung nicht viel 
anders, als  in den übrigen Bundes-
ländern. 

Nur durch den ausgeprägten 
Idealismus und mit viel Mühe und 
Aufbringung durch eigene Mittel 
wurde durch unsere Gründungs-
väter Schritt für Schritt die Bergret-
tung professionalisiert. Aus Erzäh-
lungen sei zum Beispiel erwähnt, 
dass Ausbilder aus Hohenems mit 
dem Rad ins Montafon fuhren, um 
jungen Rettungsmännern aus dem 
ganzen Land die Bergetechniken 
zu vermitteln. Ebenso, dass die 
Rettungsmannschaften mit dem 
Zug fuhren, um in die Nähe eines 
Unfallortes zu gelangen. Man kann 
sich kaum vorstellen, wieviel Zeit 
eine Rettungsaktion früher gedau-
ert haben muss.
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13.11.1955 
Halbjahresversammlung 
Gasthof Goldener Löwe – Bregenz
Die Ortsstelle Bezau stellt den An-
trag zwecks besserer Ausbildung 
und Betreuung der Ortsstellen 
technische Ausbildungsleiter in 
den Bezirken einzuführen. Der 
Antrag wird allgemein als begrün-
det hingestellt und findet über-
wiegende Zustimmung. Einteilung 
der Bezirke: Bregenzerwald Bartle 
Zünd, Montafon Arthur Vonier, 
Klostertal mit Bludenz Werner 
Berchtold, Arlberg (Lech und 
Warth) Tschabrun, Rheintal und 
Walgau Bachmann. 

1.12. 1956  
Jahreshauptversammlung 
Gasthof Hoher Freschen – Rankweil
Der Kauf des VW-Busses 
(Preis S 50.000,–) wird im Nach-
hinein genehmigt. Die Ortsstellen 
Rankweil und Fontanella wurden 
neu gegründet. Dem Antrag auf 
Überarbeitung der Statuten und 
der Einarbeitung einer Geschäfts-
ordnung wird statt gegeben.

4.4.1955 
Halbjahresversammlung
Gasthof Austria – Dornbirn
Am 16. April 1955 wurde die 
Ortsstelle Klösterle gegründet. 
Um dieser Ortsstelle ihren Start 
zu erleichtern und der Gemein-
de das Interesse der Landesstel-
le vor zu demonstrieren, wurde 
ihr durch die Landesstelle ein 
Akja zugewiesen. Die Vorarlber-
ger Rettungsflugwacht verfügt in 
Bezau über ein Depot, welches 
im Bedarfsfall auch dem ÖBRD 
zur Verfügung steht.

14.11.1954
Jahreshauptversammlung 
Hotel Bludenzerhof – Bludenz 
Einige Rettungsmänner des Ortes 
Vandans die bisher der Ortsstelle 
Schruns angehört haben, stellen den 
Antrag auf Gründung der Ortsstelle 
Vandans. Nach längerer Debatte 
mit einigem für und wider, wird die 
Gründung einer Ortsstelle Vandans 
genehmigt.

18.7.1954
Halbjahresversammlung 
Hotel Hirschen – Dornbirn 
Neue Ortsstellen wurden in Bezau 
und Nenzing gegründet.
Am Hochjoch hat ein Kurs mit 87 
Teilnehmern sehr zufriedenstellend 
stattgefunden. Für Rettungsmänner 
wurde eine Versicherung abgeschlos-
sen. Todesfall für Hinterbliebene 
S 5.000,– bei dauernder Invalidi-
tät S 40.000,– . 2 Funkgeräte wären 
dringend notwendig, können jedoch 
wegen Geldmangel nicht angeschafft 
werden. Der Kostenpunkt pro  
Funkgerät beträgt S 30.000,–.
Im Großwalsertal standen 125 Berg-
rettungsmänner im Einsatz, 9 Perso-
nen konnten lebend, 9 Personen nur 
mehr tot geborgen werden. Es wur-
den 2.375 Einsatzstunden geleistet.
Bludenz bewirbt sich um die nächste 
Halbjahrestagung und sichert jedem 
Teilnehmer ein Gulasch zu, worauf 
dies gleich einstimmig akzeptiert 
wurde.

RÜCKBLICK
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Vorarlberger Rettungsflugwacht im Einsatz

Stiglertrage

Schäferhunde waren damals üblich
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1963

1966

1959

15.12.1957 
Jahreshauptversammlung
Ardetzenberger Hof in Feldkirch 
Landesleiter Keller berichtet über  
10 Jahre Landesverband und den 
Aufbau des ÖBRD. Die Wahlen wer-
den geheim abgehalten, wobei die 
Diskussion darüber entbrennt, ob  
Ing. Schatzmann (von Hrn. Stadelmann 
vorgeschlagen) als Landesleiter tätig 
werden kann, da er kein Mitglied  
des ÖBRD ist. Bezirkshauptmann  
Dr. Graber schreitet ein und verweist 
auf die Statuten. Die Wahl fällt mit  
15 Ja bei 8 Stimmenthaltungen  
wieder auf Stephan Keller. Neuer  
Landesleiter-Stellvertreter wird  
Gebhard Bitschnau. Nach Bekannt-
gabe des Ergebnisses gibt 
Hr. Stadelmann seinen Ausweis 
ab und erklärt seinen Austritt.

1.6.1960
Landesleitungssitzung in Tosters
Die Landesleitung hat lt. vorhande-
nem Muster 5 Helme anzuschaffen 
um sie dann bei Kursen und den 
Ortsstellenleitern vorzuführen. Statt 
Armbinden erhalten Neuaufnahmen 
Stoffabzeichen. Bei allen Einsätzen ist 
unbedingt ein Einsatzleiter zu ernen-
nen, was nicht voraussetzt, dass es der 
Ortsstellenleiter sein muss. Wichtig 
ist nur, dass ein dazu fähiger Mann 
ernannt wird.

26.11.1961
Jahreshauptversammlung
Partenenerhof in Partenen
Hier wird das erste Mal über den 
eingeführten Sprechfunk innerhalb 
von Einsätzen berichtet. Bereits 
1959 wurden Telefunkgeräte im 
Kleinen Walsertal vorgeführt.

1964 
Jahreshauptversammlung
in Mittelberg
Der Landesarzt hat für eine 
vermehrte Ausbildung der Mund 
zu Mund Beatmung eine Puppe – 
die Wörgler Susi – angeschafft.

2.12.1962 
Jahreshauptversammlung
Hotel Löwen in Bregenz
Die Anschaffung eines Haflingers 
wird beschlossen. Er wird in der 
OS Vandans durch Oskar Vonier 
betreut und steht auf Ansuchen 
der Landesregierung auch für Ärzte, 
Hebamen und Priester zur Verfügung 
wo ein normales Fahrzeug nicht 
mehr hinkommt.
Die Erste Hilfe Kurse wurden von 
Dr. Bezdek durchgeführt. Dabei 
wurde besonderer Wert auf die 
Erkennung von Verletzungen, 
gesichertem Abtransport und die 
künstliche Atmung, nach neuesten 
Erfahrungen von Mund zu Mund 
gelegt. Hardy Bitschnau berichtet 
von der Funkstaffel, die mit eigenen 
Geräten versehen im Aufbau und 
Ausbildung begriffen und bei 
Einsatzbedarf zur Stelle ist.

1965 
Jahreshauptversammlung in Feldkirch
Primär ist die Versammlung von der Aufnahme 
der notwendigen Materialwünsche der 
Ortsstellen geprägt. Neben Reepschnüren, 
Perlonseilen und Verbandszeug werden 
Stahlseile und Winden benötigt.

1963 
Jahreshauptversammlung 
in Dornbirn
Ausbildungskader hat 
mittlerweile 13 Mann.

1966 Jahreshauptversammlung
in Rankweil
Es wird über die Teilnahme am Intern. 
Lawinenkongress in Garmisch berichtet. 
Die Lawinenschnur ist nach wie vor das 
sicherste Mittel. Die Magnetsonde ist nicht 
der Talisman gegen die Gefahren des 
Lawinentods. Sie bedingt vor allem ein 
Tragen des Magnets am Körper.

29.11.1959 
Jahreshauptversammlung
Hotel Löwen in Schruns 
Durch die Gründung der Ortsstellen 
Brand und Raggal hat sich die Anzahl 
auf 29 erhöht. Finanzielle Unter-
stützung erhalten sie erst, wenn ein 
längerfristiger Fortbestand gewähr-
leistet ist.  An Wochenenden wurden 
4 Kurse von 67 Teilnehmern besucht. 
Im kommenden Jahr sollen bei den 
Rettungskursen auch Erste Hilfe Kurse 
eingebaut werden. Es wird versucht 
einen Arzt zu gewinnen, unter dessen 
Anleitung diese Kurse stattfinden 
können. Dieser konnte mit Dr. Bezdek 
(Hohenems) 1960 gefunden werden.

Privatfahrzeuge als Einsatzfahrzeuge

Erste Helme für Bergrettung

VW-Bus Landesstelle 
1963
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1967

1973

1971

1974

1977

1975

1978

1976
1979

1969
1967 
Jahreshauptversammlung 
in Bregenz 
Mit einem Gedenkgottesdienst 
wird das 20 jährige Bestehen der 
Bergrettung Vorarlberg gefeiert.
Die Versicherungssummen für 
Bergretter betragen nun S 50.000,– 
bei Todesfall und S 100.000,– bei 
Invalidität.

1971 
Jahreshauptversammlung St. Gallenkirch
Die bundeseinheitlichen Statuten werden 
befürwortet. Heinrich Lohs (letztes Jahr für 70 Jahr 
Mitgliedschaft geehrt) bekommt die Ehrung für 
besondere Verdienste (ebenso Sandholzer Erich 
und Fink Egon).

1968 
Jahreshauptversammlung in Au 
Auf dem Flugplatz Hohenems wird 
ein Rettungshubschrauber stationiert 
werden. Mit Freude wird diese Nach-
richt aufgenommen, da der Rettungs-
mann, wenn er bei einem Lawinen-
unglück auf den Schauplatz gerufen 
wird, nicht immer nur der Leichensu-
cher ist, sondern durch den rascheren 
Einsatz die Hoffnung auch Lebende 
bergen zu können motiviert.
Neue Funkgeräte konnten ange-
schafft werden und der Bergrettungs-
dienst wird somit unabhängiger und 
ist zur raschen Gegenverständigung 
bereit.

Die Stationierung eines Einsatzfahrzeugs für den Bre-
genzer Wald in Au wurde genehmigt (scheint jedoch 
erst 1978 umgesetzt worden zu sein). Die OS Mittelberg 
verfügt nun über ein Einsatzfahrzeug der Marke DKW. 
Seitens Landesleitung werden 8 Stück Autophon SE 19 
angeschafft und im Land verteilt. Kostenpunkt 200 Tsd. 
Schilling. Es werden die ersten LVS Pieps II angeschafft. 
Eine Zusatzversicherung bei Tod und Invalidität für 
Pauschal 300 Rettungsmänner und 30 Anwärter plus 
freiwillige Helfer wird genehmigt. Somit beträgt die 
Versicherungssumme nun S 100.000,– bei Tod und 
S 300.000,– bei Invalidität.

Eine neue kleine Rucksackapotheke für 
Bergretter wird vorgestellt und kann 
bestellt werden. Die Ortsstelle Hirschegg 
löst sich auf und wird in die Ortsstelle 
Mittelberg integriert. Dr. Mischitz stellt 
einen Einsatzplan mit 9 Ärzten für den 
Flugrettungsdienst vor. Die Ärzte kön-
nen nun auf einen Flugrettungskoffer 
zurückgreifen. Die Hundeführer bekom-
men vollständig einen Sturmanzug. 
Der Antrag auf eine einheitliche BR-
Bekleidung wird abgelehnt. Wegen der 
angespannten finanziellen Lage können 
verschiedene Ortsstellen nicht mit 
Schneeschaufeln und Lawinensonden 
ausgerüstet werden.

Die Bergrettung Vorarlberg besteht jetzt aus 30 Ortsstellen 
mit 750 Mitgliedern. Diese hatten 525 Einsätze zu bewältigen. 
Die Mediziner können ihren Rettungskoffer mit einem batterie-
betriebenen EKG-Gerät ausstatten, welches die Kurve auf Papier 
aufzeichnet. Umbau der Landesleitung auf Grund Differenzen.

Es wird über ein Funknetz zwischen 
der RK-Zentrale Bludenz mit einzelnen 
Schutzhütten berichtet. Stephan Keller 
gibt nach 25 Jahren Landesleiter sein 
Amt ab. Helmut Salzmann wird Lan-
desleiter. Die Bergrettung Vorarlberg 
leidet unter einer großen Schulden-
last von ca. 200 Tsd. Schilling.

Es wird wieder auf die prekäre 
finanzielle Situation hingewiesen. 
Notwendige Anschaffungen wie 
ein Pieps oder Lawinensonden 
sind derzeit nicht möglich. 
Es stehen 20 Ausbilder zur Ver-
fügung. Beim 1. Ausbilderkurs 
sind 7 Teilnehmer gemeldet. 

80 Jahre Bundesverband. 
In Vorarlberg konnten 10 Bergretter zu 
Flugrettern ausgebildet werden. Auf 
den Schutzhütten werden zukünftig 
Apotheken mit Medikamenten vorrätig 
sein, damit ein zufällig anwesender Arzt 
sofort intervenieren kann. 6 Ortsstellen 
haben noch keine Funkausrüstung.

31.12.1974 – tragisches 
Lawinenunglück im Montafon

Die Einbindung von Wucher Helikopter 
in der Flugrettung wird erwähnt. Die 
Ortsstelle Gaschurn hat ein Einsatzfahr-
zeug der Marke Jeep und bekommt 
die Restbürgschaft unter Auflagen 
genehmigt. Erstmalig wird über den 
Bergrettungsförderer in der Steiermark 
und Kärnten berichtet. Die Bergrettung 
verfügt mittlerweile über 97 Funkgeräte! 
Die Zeugstellle ist von Frastanz nach 
Lech übersiedelt.

Im Land gibt es nun 
11 Funkgeräte mit gleicher 
Frequenz.

Haflinger  
Mittelberg

1968
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1981

1982

1983 1987

1986

19846.1 – 8.1.1981 
Lawinenkatastrophensituation. 
Alle Ortsstellen gehen in Bereitschaft.
OS Bezau steht vor der Auflösung 
da derzeit nur ein 1-Mann Betrieb, 
soll jedoch davor bewahrt werden.

Bezug der Geschäftsstelle im K-Zentrum. Hugo Bitschi 
wird als Geschäftsführer angestellt (seit 1976 Schrift-
führer), Lehrbuch „Neuzeitliche Bergrettungstechnik“ 
steht für die Ausbildung zur Verfügung. Flugretter be-
kommen eine Sprechautomatik, damit Funkgespräche 
ohne Handbedienung geführt werden können.

Standort der Landesleitung wird von 
BH Dornbirn auf BH Bludenz umgemeldet. 
Die Flugrettungsärzte des LKH Feldkirch 
werden mit Pager ausgestattet. Antrag für 
eine Schreibmaschine für den Landesleiter 
Salzmann und Beschäftigung einer Schreib-
kraft. Die OS Bezau verzeichnet einen 
Zugang neuer Mitglieder und wird unter 
neuer Führung wieder aufgebaut.

Verhandlungen mit dem Vorarlberger 
Gemeindeverband. Ziel ist einerseits die 
Dienstleistung der Bergrettung zu regeln 
aber vor allem die finanziellen Verpflich-
tungen der Gemeinden gegenüber der 
Bergrettung.
Erste Kappbergung im Einsatz wurde durch 
die Flugrettung (Pilot Hermann Steiner und 
Flugretter Peter Gobber) durchgeführt.
Schreiben der ÖBB, dass ab sofort alle 
Bergrettungsmänner im Einsatz ein-
schließlich Gepäck gegen Vorlage des 
gültigen Dienstausweises unentgeltlich 
befördert werden.
Mit Annelies Gmeiner tritt die erste Frau 
in ganz Österreich der Bergrettungsorts-
stelle Bezau bei.

40-jähriges Bestehen 
wird gefeiert. 
OS Hittisau-Sibratsgfäll wird als 
31. Ortsstelle gegründet, Flug-
rettungsärzte werden zukünftig fix 
stationiert an Wochenenden und 
Feiertagen Dienst versehen. 
Der Bergrettungsdienst ist behördlich 
in Wien nun dem Bundesinnen-
ministerium zugewiesen.

Helmut Jenny wird zum Landesleiter 
gewählt. Hugo Bitschi wird zum 
Finanzreferent. Die Einbindung der 
Finanzgebarung in die Geschäftsstelle 
wird als vorteilhaft angesehen.

Planung und Bau des K-Zentrums in 
Feldkirch. Ein Recco-Suchgerät wird 
für das ganze Land durch die 
Gebietsstelle Walgau betreut.

1988

1990

1992

1991 1993

1994

Vorarlberger Rettungsgesetz wird ver-
abschiedet. Die OS werden über den 
Rettungsfond finanziert, nicht mehr direkt 
über die Gemeinden. Auf Grund jur. 
Probleme wird das Recco-Suchgerät nicht 
mehr länger durch die BR betreut. Die 
erste schriftliche Vereinbarung zum Ablauf 
der Flugrettung über Kompetenzen und 
Verantwortungen muss auf Grund von 
Unstimmigkeiten abgeschlossen werden. 
Das Vereinsjahr wird von 31.10. auf 31.12. 
dem Bundesverband angepasst. Erstma-
lig wird ein Pressereferent vorgeschlagen.

Vorarlberger Hundeführer sind im Aus-
landseinsatz in Armenien und werden 
nach ihrer Rückkehr durch Bundespräsi-
dent Waldheim empfangen. 

Ausrüstungsschwerpunkt ist die San-Ausrüstung. Eine Fahrzeug-
richtlinie wird verabschiedet. Ehrungspokale werden erneuert 
(die derzeit bekannten sind somit 26 Jahre alt). Für Spaltenber-
gungen scheint ein 3-Bein-Bergegerät sehr gut geeignet. Die 
Bergung aus Schluchten (Canyoning) wird für die Bergrettung 
a la long ein Thema werden. Langjähriger Flugrettungsreferent 
Peter Gobber nach langer Krankheit verstorben.

Umstrukturierungen in der Landesleitung. 
Als Entscheidungs- und Beratungsgre-
mium soll ein sogenannter Vorstand ins-
talliert werden, damit die Landesleitung 
entlastet wird. Versicherungsangelegen-
heiten werden an einen Makler überge-
ben, da der Umfang und Komplexität zu 
groß wird. Tragbarer Minicomputer wird 
für die Flugrettung angeschafft. Einheit-
liche NA-Rucksäcke für die Ortsstellen 
wurden angeschafft. Die Bergung von 
Paragleitern fällt in die Zuständigkeit der 
Bergrettung. 20 Ortsstellen haben noch 
kein eigenes Einsatzfahrzeug. Die Kenn-
zeichnung des Einsatzleiters mittels 
Weste wird eingeführt. Metallsuchgeräte 
wurden getestet. Die Förster-Sonde stellt 
sich als am geeignetsten dar. Erstma-
lige Diskussion über 2-motorige NAH 
auf Grund eines Absturzes in Salzburg. 
Vereinbarung „Flugrettung Arlberg“ wird 
unterzeichnet.

Geschäftsstelle wird personell um eine 
Schreibkraft aufgestockt. Über die Anschaf-
fung eines Spaltendreibeins mit Kompressor 
wird nachgedacht. Eine neue Flugeinsatz-
stelle beim Ambergtunnel ist angedacht. 
Reinerlös des Interspar Millionenspiels 
kommt der Bergrettung zu Gute.

Umfangreiches Ausbildungshandbuch 
wurde erstellt und als Ringmappe aufge-
legt. Kurt Berthold wird neuer Landeslei-
ter. Ein Finanzausschuss wird zur Unter-
stützung des Finanzreferenten gegründet.
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1997

1998

2000

2003

2001

2004

2005

2002

2006

1999

Die Bergrettung ist nun ans Inter-
net angeschlossen. Funktionäre sind 
bereits über Email erreichbar. Im 
Kleinwalsertal startet ein Projekt zum 
Thema Jugendbergrettung.

Querelen in der Flugrettung wg. 
Flugrettung Arlberg. Kletterturm 
wurde angeschafft und stehe allen Orts-
stellen zur Ausleihe zur Verfügung. Inter-
ner Bereich der ersten Homepage wird 
laufend um Informationen erweitert.
Notrufsäulen auf Schutzhütten 
finden bei ÖAV und DAV Anklang und 
werden beschafft.

Gebhard Barbisch wird zum 
Landesleiter gewählt. Gespräche 
über HS-Stützpunkt Galina starten. 
Die offizielle Homepage 
www.bergrettung-vorarlberg.at 
wird ins Leben gerufen.

Matratzenpool wird ins Leben gerufen. 
Die Umlagerung von Patienten soll 
durch einen Austausch von einheitlichen 
Vakuummatratzen vermieden werden. 
Umstellung Buchhaltungssystem mit 
Kostenstellenrechnung wg. EUR-Umstel-
lung. Das San-Kernteam wird gegründet 
und soll sich zukünftig vermehrt um die 
Ausbildung und Qualitätssicherung in 
der med. Ausbildung kümmern.
Umstellung im Bereich Funk auf die 
bekannten Motorola GP680 Geräte 
(BüFu und takt. 70cm Modus).
OS Warth wird „ruhend“ gestellt. Grün-
dung der SARUV im Herbst 2001 (Ein-
satzgruppe für internationale Einsätze auf 
Initiative des LFV und der Bergrettung).

4 BR Mitglieder werden die SUA 
unterstützen. Die Planung Stützpunkt 
Galina ist in vollem Gange. 
Das San-Grundausbildungskonzept 
wird überarbeitet und vorgestellt.
Einsatz der SARUV in Marokko.

EZ-Luft nimmt Gestalt an, mobile Relais- 
stationen erstmalig erfolgreich im Einsatz. 
Einsatzdaten werden ab jetzt elektronisch 
erfasst. Öffentlichkeitsarbeit wird als eige-
nes Referat bzw. als Anlaufstelle ins Leben 
gerufen. Tetra-Vertrag wurde unterzeich-
net und wird in Ö für alle BOS umgesetzt.

CD-Konzept wird umgesetzt, einheitlicher 
Auftritt. Gründung der HAT für die Zusam-
menarbeit zw. Wucher und ÖAMTC.
Land Vorarlberg erteilt der Bergrettung die 
Bewilligung Rettungssanitäter und Notfall-
sanitäter ausbilden zu dürfen.
Erste vollautomatische Defis sind in der 
Bergrettung als Pilotprojekt einsatzbereit.
Weiterer Aufbau der SARUV.

Es werden nur mehr Flugretter mit Notfallsanitäterausbildung 
beim ÖAMTC zugelassen. Bauverhandlungen für Stützpunkt 
Galina werden aufgenommen.
BOSNet wird in der Bergrettung eingeführt. Finanzreferat unter 
Führung von Josef Reiner wird mit viel Aufwand auf neue Beine 
gestellt. Mietverträge von Gemeinde-Immo-GmbHs sind nicht 
zulässig. Hochwasserkatastrophe zerstört BR Heim Bezau und 
Ausrüstung.
Mit der ÖRHB gibt es die erste Vereinbarung zur Einbindung in 
Einsätzen.

Durch Klausur kommt es zu organisato-
rischen Neuausrichtungen in Referaten, 
ein IT-Referat und ein Öffentlichkeitsre-
ferat werden gegründet. In der Flug-
rettung dürfen nur mehr 2-motorige  
HS verwendet werden.
Einsätze der SARUV in Algerien und 
Iran.

Ein Bekleidungskonzept wird ausge-
arbeitet. Die Leitung der Hundestaffel 
wird durch ein erweitertes Gremium 
gestellt. Geschäftsordnungen für die 
Landesleitung werden erstellt und 
verabschiedet. Im KWT wird eine mo-
bile Betankungsanlage angeschafft.
Stützpunktbau Galina und Inbetrieb-
nahme.

First Responder Projekte werden evaluiert. Flugret-
tung Arlberg wird in LL aufgenommen. Ein privates 
Flugunternehmen stationiert ab Herbst 1999 einen 
weiteren HS (Gallus 2). Ebenso führt Dr. Schenk mit 
seinem privaten HS Patiententransporte in seine 
Klinik durch.

Katastrophenwinter

1995
Funküberwachung „beschlagnahmt“ 
Recco-Suchgerät, welches seit 1990 nicht 
mehr im Einsatz war. Nach Tests wird 
das Gerät im gleichen Jahr wieder an 
die Fa. Wucher übergeben. Großeinsatz 
bei Zugunglück in Braz, Bündelfunknetz 
geht in Betrieb, Einsatzleiterseminar wird 
eingeführt, Spaltendreibein wurde fertig 
entwickelt und vorgestellt
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2007

2008

2009

2012

2013

2011

2014

2015 2016

2017

2018

2010

Umstieg auf Pauschalverrechnung 
der Einsatzkosten. Planung und Bau 
RFL 2. Mehr Raumangebot für Ge-
schäftsstelle. In Tirol wird Digitalfunk 
umgesetzt und kämpft mit großen An-
fangsproblemen. Zypriotische Berg-
retter werden durch die BR Vorarlberg 
ausgebildet.
Fördererhefte werden nun vollständig  
in Farbe gedruckt.
LABL Bartle Meusburger verunglückt 
tödlich. 

Projekt einheitliche Einsatzbekleidung startet. Projekt 
First-Responder Libelle wurde abgeschlossen. Verträge 
in FLR werden neu aufgegleist. BR ist nun im Auftrag 
des Land Vorarlberg Betreiber der FLR. Ein CD-Konzept 
für einen gemeinsamen Auftritt wird vorgestellt. Auf-
stockung der Geschäftsstelle auf 3 Mitarbeiter. Ausbil-
dungshandbuch wird überarbeitet. Die SARUV macht 
die IEC Klassifizierung zum Beitritt zur INSARAG.

Bau RFL 2, Besitzstörungsklage in 
Dornbirn gegen die Bergrettung, CFV 
kündigt 15a Vereinbarung, Homepage 
wird einem Relaunch unterzogen. 
ÖRHB kündigt Vereinbarung auf..

Die Bergrettung muss auf eine dop-
pelte Buchhaltung mit Integration der 
Ortsstellen umstellen. Mantrail-Team 
formiert sich. BOSnet Webtool wird 
vorgestellt.

Anstellungsverhältnis der Flugrettungsärz-
te muss geändert werden. Auf Grund des 
steigenden Arbeitsaufwands wird es einen 
2. LL-Stv. geben. Übergangsweise hat die 
BR keinen Landesarzt. Das LIS wird erst-
malig vorgestellt. Ein Fahrzeugkonzept mit 
Land Rover wurde beschlossen. Tests von 
GPS-Tracking durch Ref. Funk/RFL.

ÖRHB wird mittels Vereinbarung wieder 
berücksichtigt. 2. Tankanhänger wird im 
Montafon stationiert. Vertrag mit Fa. Wucher 
muss erneuert werden. GPLA-Prüfung 
durch die VGKK. Start einer Organisations-
entwicklung Landesleitung. In Schwarzen-
berg wurde eine Sturzversuchsanlage 
installiert. Die Neuplanung des Hangars in 
Zürs steht in den Startlöchern.

Beim K-Zentrum erfolgt eine Hüllen-
sanierung bei der auch die Geschäfts-
stelle geringfügig umgebaut wird. Alle 
OS werden mit AEDs ausgerüstet. Die 
NFS werden auf Larynx-Tubus geschult. 
Die Geschäftsstelle wird um 70% Perso-
nal erweitert und die Organisationsent-
wicklung ist voll im Gang.

Gründung IG NAH und Unterfer-
tigung einer DVV mit dem Haupt-
verband der SV für eine einheitliche 
Verrechnung in der Flugrettung. 
Verhandlungen zum Neubau Stütz-
punkt Zürs werden intensiviert.

Organisationsentwicklung führt zu 
Umstrukturierungen. OS-Budgets 
werden an Hand eines messbaren 
Schlüssels errechnet. Für jedes 
Referat wird eine Geschäftsordnung 
erstellt.

Martin Burger wird zum Landes-
leiter gewählt. Die Landesleitung 
in bisheriger Form gibt es nicht 
mehr. Ein Landesausschuss beauf-
sichtigt die strategischen Belange 
der Bergrettung, operative Belange 
sind beim Vorstand bzw. bei den 
Fachreferaten angesiedelt. Die 
Bilanz 2015 wird erstmalig durch 
einen Wirtschaftsprüfer geprüft.
In Tschagguns ist eine fixe Trai-
ningsanlage für Seilbahnberge-
übungen in Planung. Die LHST wird 
durch einen externen Trainer die 
nächsten Jahre begleitet werden 
und stellt ein umfangreiches 
Konzept vor.

Wissensbox als Intranet wird 
eingeführt. Stützpunkt Zürs 
wird fertiggestellt und geht 
in Betrieb. Durch die Wirt-
schaftsprüfung gibt es einige 
Adaptierungen in der Buch-
haltung und Gebarung der 
Ortsstellen.  

Ein Konzept für Mannesausrüstung wird erarbeitet. 
Das Bekleidungskonzept muss überarbeitet werden, 
da Vertragsablauf. Durch Karenz Nachbesetzung in 
Geschäftsstelle. 
Gallus 1 wird im Sommer einen Probebetrieb auf-
nehmen. LIS-Mobile wird vorgestellt. Die Netzwerk-
planung für Digitalfunk wird aufgenommen.

70 Jahre Landesverband Vorarlberg, 
einige anstehende Projekte und Überle-
gungen für grundlegende Überarbeitun-
gen im Ausbildungskonzept, Bekleidungs-
konzept und anstehende EDV-Projekte.

Das Projekt Alpinsanitäter nimmt Ge-
stalt an. Es gibt für Kfz-Belange nun 
einen Landesfahrzeugwart, der die 
Blaulichtschulungen abhalten wird. In-
tegrierte Buchhaltung geht in Betrieb.

Quellen:
Festschrift ÖBRD 1976, Festschrift ÖBRD 1996
Protokolle Sitzungen Bundesverband
Protokolle Sitzungen Landesleitung BR Vorarlberg



aus dem Ausland können eine 
Bergekostenversicherung abschlie-
ßen. Die Gültigkeit beginnt mit der 
Einzahlung des Fördererbeitrages 
folgenden Tag und gilt für ein Jahr. 
Wenn Sie mehr erfahren wollen, so 
empfehle ich einen Blick auf unserer 
Homepage www.bergrettung-vorarl-
berg.at zu werfen.

Die dritte Säule ist im Rettungsge-
setz verankert und verpflichtet uns 
unsere Aufwendungen durch die 
Einsatzverrechnung teilweise zu 
finanzieren. Auch hier greift die För-
dermitgliedschaft und sichert uns die 
Anschaffung und Instandhaltung von 
Gerätschaften und die Aus- und Wei-
terbildung unserer Bergretter/innen. 
Sie tragen somit ganz wesentlich dazu 
bei, dass wir unsere ehrenamtliche 
Tätigkeit ausführen können. Danke.

DANK

Alljährlich richtet sich mein Dank an 
all jene, die im vergangenen Jahr 
tatkräftig mitgearbeitet haben, uns 
finanziell oder ideell unterstützt 
haben. Danke an unser 31 Orts-
stellenleiter mit Ihren Stellvertretern, 
Kassieren und Schriftführern – Danke 
an unsere Fachreferenten und Ge-
bietsstellenleiter – Danke an unsere 
1321 ehrenamtlichen Bergretterinnen 
und Bergretter - Danke an unser Ge-
schäftsstellenteam Christine Knünz, 
Tanja Stengele,  Gabriele Welte und 
Martin Burger. Nicht zuletzt Danke 
auch an meine Vorstandskollegen 
Bertram Klehenz, der uns mit seinem 
Fachwissen in den Vorstandssitzun-
gen immer wieder belebt und 
Martin Burger.

Jürgen Bürkle
Finanzreferent

Ich appelliere hier an die verant-
wortlichen Politiker Grundlagen zu 
schaffen und dafür zu sorgen, dass 
ehrenamtliches Engagement nicht 
vor lauter bürokratischen Hürden zur 
Strecke gebracht wird. Wie oft höre 
ich den Satz: „Warum soll ich mir als 
ehrenamtlicher und frei-
williger Helfer das noch antun?“.

FINANZIERUNG

Grundlage unserer Finanzierung 
bieten 3 wichtige Säulen:
• Vorarlberger Rettungsfonds
• Fördermitgliedschaften
• Einsatzverrechnung

Der Rettungsfonds finanziert die 
Hilfs- und Rettungsorganisationen 
von Vorarlberg und bietet uns mit 
dem Zuschuss von € 650.000 eine 
wichtige Grundlage zur Finanzie-
rung der 31 Ortsstellen.

Bergekosten bei Freizeit- und Alpin-
unfällen sind teuer. Mit einem Förder-
erbeitrag von € 28 können Sie sicher 
sein, dass Ihre Freizeit- und Alpin-
unfälle bis zu einem Betrag von 
€ 25.000 gedeckt sind. Die Nationali-
tät ist nicht relevant. Auch Personen 

Wie Sie aus den Vorberichten ja 
bereits gehört haben, ist das Jahr 
2017 wieder ein erfolgreiches 
Jahr für die BERGRETTUNG VOR-
ARLBERG gewesen. Erfolgreich 
deshalb, weil wir von größeren 
Unfällen verschont geblieben sind. 
Erfolgreich auch deshalb, weil 
uns die Wirtschaftsprüfer auch für 
2017 den uneingeschränkten Be-
stätigungsvermerk erteilt haben.

Was heißt das. Nun die Wirtschafts-
prüfer haben unsere rechtlichen 
und unser steuerlichen Verhältnisse 
geprüft. Auch vom Vereinszweck, 
nämlich Verunglückten, Vermissten 
und sonst in Not Geratenen, insbe-
sondere in unwegsamen, schwie-
rigen und alpinen Gelände zu 
helfen, sie zu retten, zu bergen und 
abzutransportieren, haben sich die 
Prüfer ein Bild von unserer Tätigkeit 
gemacht. Die Prüfung erstreckte 
sich von Februar bis April 2018. Alle 
erforderlichen Auskünfte haben wir 
zur vollsten Zufriedenheit der Prüfer 
erfüllt. Bei den Prüfungshand-
lungen wurde die Einhaltung der 
Grundsätze der ordnungsgemäßen 
Buchführung festgestellt.

MANNESAUSRÜSTUNG

Das Konzept der Mannesausrüs-
tung stellte uns auch 2017 wieder 
vor große Herausforderungen 
und es konnte durch intensive 
Sitzungen für die Basisausrüstung 
fertiggestellt werden. Ziel ist es 
einen Mindestumfang der Mannes-
ausrüstung festzulegen und jedem 
Bergretter zur Verfügung zu stellen.

INTERNE 
ORGANISATION

Die inneren Abläufe unserer Orga-
nisation wurden durch ein eigenes 
Papier geregelt. Es gilt hier, dass 
die beruflichen Mitarbeiterinnen 
bestmögliches Service für unsere 
31 Ortsstellen bieten. So können 
Dank geschulter Mitarbeiterinnen 
die Anfragen von Ortsstelleinlei-
tern, Kassieren oder Referenten 
prompt und zuverlässig erledigt 
werden. Die immer größer werden-
de Bürokratie macht auch vor uns 
nicht HALT. Ich spreche hier nur die 
in aller Munde liegende „Daten-
schutzgrundverordnung“ an. Diese 
Verordnung wird uns auch die 
nächsten Jahre begleiten.

… UND ES GIBT 
WEITERHIN VIEL 
ZU TUN

REFERAT FINANZEN ZAHLEN  2017

 DIE BERGRETTUNG — 26 — JAHRESBERICHT 2017  DIE BERGRETTUNG — 27 — JAHRESBERICHT 2017

Ortsstellen-Finanzierung

Ortsstellenbudget 432.000,00

Sonderfinanzierungen  
inkl. Fahrzeuge

99.900,00

Unfall-/ Haftpflichtversicherung 
Bergrettungsmitglieder

68.000,00

Bergekostenrefundierung 183.300,00

Ausbildungskosten auf Landes-/ 
Gebietsstellenebene

82.300,00

Einsatzkleidung 60.100,00

Summe 925.600,00

Einnahmen/Erträge

Zuschuss Rettungfonds 650.000,00

Zuschuss Rettungfonds
Flugrettungsärzte

278.300,00

Einnahmen aus Fördereraktion 287.100,00

Ertrag aus Flugrettungsbetrieb 998.000,00

Einnahmen aus Bergungskosten
der Bodenrettung

298.200,00

Sonstige Einnahmen und
Spenden (inkl. Ortsstellen)

285.000,00

Kostenersätze und Erlöse
Anlagenverkäufe

6.200,00

Zinserträge und Ähnliches
(inkl. Ortsstellen)

9.300,00

Investitionen
Zugänge im Anlagenverzeichnis

445.000,00

Aufwände

Zuwendungen an Ortsstelle 615.300,00

Versicherungsaufwand 95.900,00

Personalaufwand (Flugrettung,
Geschäftsstelle, Entschädigungen)

400.100,00

Ausbildung (Landes- und 
Gebietsstellenebene)

82.300,00

Materialaufwand mit 
Einsatzgeräten (inkl. Ortsstellen)

153.400,00

KFZ-Aufwand (inkl. Ortsstellen) 89.000,00

Aufwand Fördereraktion 63.200,00

Anlagenabschreibung 323.000,00

Forderungsabschreibungen
Boden- und Flugrettung

200.900,00

Ärztehonorar 313.100,00



Sind wir doch in unserer Grenzla-
ge zur Schweiz und nach Deutsch-
land in einen internationalen 
Kontext eingebettet. Wir sind gut 
beraten, hier auf ein gutes und ge-
meinsames hohes Qualitätsniveau 
bei der Ausbildung zu achten.

Unsere Ausbildungsunterlagen 
sind inzwischen auf einer Wissens-
box für jeden Bergretter und jede 
Bergretterin rasch und einfach 
via Internet zu finden. Mit unserer 
Wissensbox steht uns ein moder-
nes Werkzeug zur Bereitstellung 
unserer Ausbildungsunterlagen 

Klaus Wagenbichler
LL-Stv. BR Salzburg

Neben der tatsächlichen Aus-
bildungsarbeit ist auch die 
Schaffung von organisatorischen 
Grundlagen wichtig. Das Ausbil-
dungs-Kernteam arbeitete daher 
auch im vergangenen Jahr inten-
siv an neuen Ausbildungsricht-
linien. Dadurch können unsere 
Mitglieder sehr einfach über die 
von ihnen geforderte Aus- und 
Fortbildung informiert werden. 

Bei der Definition der Anforderun-
gen an unsere aktive Einsatzmann-
schaft war es auch wichtig einen 
Blick über die Grenzen zu werfen. 

JEDER HAT SEIN 
RECHT AUF RISIKO 
ABER NUR EINE 
HOFFNUNG AUF 
RETTUNG.

AUSBILDUNG ALS 
GRUNDLAGE 
UNSERES SCHAFFENS

REFERAT AUSBILDUNG
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sowie aller anderen relevanten 
Informationen zur Verfügung. Mit 
dieser Wissensbox können Ausbil-
dungsinhalte nicht nur schriftlich 
sondern auch mittels Bildern und 
Videos präsentiert werden. 
Ganz einfach können die Mitglie-
der hier auch rasch über Email 
hinsichtlich wichtiger Änderun-
gen oder Risiken informiert und 
auf den Inhalt in der Wissensbox 
verwiesen werden. Gerade im 
Bereich der Unfallvermeidung im 
Bergrettungsdienst ein ganz wich-
tiger Fortschritt in unserer Arbeit.

Eine erfreulich große Anzahl an 
Anwärterinnen und Anwärtern 
erforderte von unseren Kursleitern 
ein enormes Maß an Organisations-
talent in den Grundausbildungs-
kursen trotz der überaus großen 
Teilnehmerzahlen einen optimalen 
Kursbetrieb gewährleisten zu 
können.

Großes Interesse liegt uns vor 
allem daran unsere Ortsstellen, 
unsere Flugrettung und unsere 
Hundestaffel weiterhin gut zu 
vernetzen. Eine gute Vernetzung 
dieser verschiedenen Einheiten 
ist die Grundlage für erfolgreiche 
und möglichst sichere Einsatztätig-
keiten. Sind es gerade die kom-
plexeren Einsätze, bei denen eine 
reibungsfreie und effiziente Zusam-

menarbeit der wichtigste Baustein 
für den Einsatzerfolg darstellt.
Auch im vergangenen Jahr wurden 
von unseren Einsatzkräften viele - 
zum Teil auch lang dauernden 
Einsätze bewältigt. Bei einem 
Sucheinsatz in Lech konnte der in 
Vorarlberg testweise stationierte 
RECCO SAR-Detector mit dem 
Hubschrauber des BMI zum Einsatz 
gebracht werden. Dieses Gerät 
könnte in Zukunft unsere Arbeit bei 
Suchaktionen im Sommer zum Teil 
erleichtern.

Gerade lang andauernde Suchak-
tionen verursachen immer wieder 
hohe Kosten für die Betroffenen. 
Die Frage nach den Rechnungen 
tritt dann leider immer in den Vor-
dergrund.  Wir weisen aber darauf 
hin, dass ein körperlicher Schaden 
niemals durch eine Versicherung 
gedeckt werden und wesentlich 
nachhaltiger sein kann.

Ein großes Augenmerk gilt auch 
der Ausbildung unserer Alpinaus-
bilder. Sind sie doch als Multiplika-
toren die Basis für die Ausbildung 
in den Ortsstellen. Mit der Arbeit 
des Ausbildungskernteams und 
vor allem auch mit der Arbeit und 
dem großen Engagement aller 
Alpinausbildner in den Ortsstellen, 
den Gebietsstellen und auf den 
Landeskursen hoffen wir eine solide 

Grundlage für unsere Einsätze 
schaffen zu können. Trotz allem ist 
es wichtig zu wissen, dass wir keine 
Wunder wirken können. An alle 
Bergbegeisterten zur Erinnerung 
die Aussage des stv. Landesleiters 
aus Salzburg, Klaus Wagenbichler: 
“Jeder hat sein Recht auf Risiko 
– aber nur eine Hoffnung auf Ret-
tung”. Wir können nur versichern, 
dass wir das möglichste tun, um 
die Hoffnung so lange wie möglich 
aufrecht zu erhalten.

Für das Alpinausbildungskernteam 
und alle Alpinausbildner in der 
Vorarlberger Bergrettung

Landesausbildungsleiter 
Wolfgang Bartl

Landesausbildungsleiterstv. 
Thomas Martin

Wolfgang Bartl
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DURCH DAS GROSSE ENGAGEMENT 
DER AUSBILDENDEN SCHAFFEN 
WIR EINE SOLIDE GRUNDLAGE 
FÜR UNSERE EINSÄTZE.

REFERAT AUSBILDUNG
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OPTIMALE
AUSBILDUNG

REFERAT HUNDESTAFFEL

K9 
WORKSHOP
Dieser Workshop ist verpflichtend 
für jeden Junghund. Hier werden 
die Grundlagen der Rettungsarbeit 
vermittelt. 
Es steht monatlich eine Einheit 
mit Hans Schlegel am Programm, 
zusätzlich sind noch wöchentliche 
Trainings der einzelnen Teams mit 
den Talschaftsführern abzuhalten, 
sowie ein Training bei dem die An-
wärter ohne Instruktor trainieren.

Um einen ordnungsgemäßen 
Ablauf garantieren zu können, 
haben wir ein Organigramm 
ausgearbeitet.

Bernhard Bartl ist Material und 
Gerätewart, somit haben wir in 
den einzelnen Positionen aus-
gezeichnete und kompetente 
Personen, die mit viel Engage-
ment ans Werk gehen.

AUSBILDUNG
REGLEMENT 16

Innerhalb der neuen Ausbildungs-
richtlinien „Reglement 16“ haben 
die fünf Instruktoren die ersten 
Prüfungen erfolgreich abgelegt.

Geprüft wurden in Theorie und 
Praxis Elemente aus der Hunde-
erziehung sowie der Aufbau 
der Rettungshundearbeit. In der 
praktischen Prüfung wurden 
neue Hundeführer mit ihrem 
Hund instruiert.

2018 liegt der Schwerpunkt der 
Ausbildung im Erlernen der Rich-
tertätigkeit bei Prüfungen. 
2021 ist dann die Ausbildung für 
die Instruktoren abgeschlossen, 
sie können und werden dann das 
Konzept eigenständig umsetzen.

Im letzten Jahr sind wir zu 13 Lawineneinsätzen 
angefordert worden. Wovon vier Blindeinsätze, 
sechs Kameradenbergungen und leider vier Tote 
zu verzeichnen waren. Sehr erfreulich war eine 
Lebendbergung durch die Ortung eines Hundes 
im Kleinen Walsertal am 29.12.2017.

LAWINEN- UND 
SUCHHUNDESTAFFEL

AUSBILDUNGSTEAM

Ausbildungsleiter    Bertram Klehenz

Konzeptleitung   Franz Unterlaß
    Hermann Bachmann
    Hans Schlegel

Mentor    Hermann Bachmann

Schiedsgericht   Franz Unterlaß
    Wolfgang Bartl
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HERZLICHEN DANK

Meinen Dank möchte ich an meine 
Hundeführer/Innen und ihre Partner 
richten, ohne die nicht so Vieles 
möglich wäre.

Danke auch an alle Ortsstellen und 
Organisationen mit denen wir regel-
mäßig bei unseren Einsätzen zu tun 
haben und ein Dank der Geschäfts-
stelle für die administrative Unter-
stützung. 

Lüers Wolfram
Referent Mantrailer

Die Einsätze haben sich im Ver-
gleich zum Vorjahr verdoppelt 
und die Einsatzstunden gar ver-
dreifacht. Leider konnten bei den 
Sucheinsätzen 6 Personen nur mehr 
tot durch die Einsatzkräfte aufge-
funden werden. Bei den einzelnen 
Einsätzen waren im Durchschnitt 
5 Hundeteams vor Ort.

Mannschaftsstärke
7 Hundeführer
2 Anwärter
7 geprüfte Hunde
1 bedingt einsatzfähiger Hund
2 Junghunde in Ausbildung

Übungen, Training
Gesamt wurden bei 768 Übungs-
einheiten viele verschiedene 
Situationen und Szenarien durch-
gespielt, um für unsere Einsätze 
gerüstet zu sein. Diesen Aufwand 
haben die Teams gerne auf sich 
genommen.

 Wir beteiligten uns an:
· einem internationalen Mantrailer 

Workshop in Immenstadt
· Seminar Ausbildung für Ausbilder
· Anwärterkurse Winter, Fels und 

Eiskurs
· Übung mit einer Schulklasse in 

der MS Oberau Gisingen
· die üblichen wöchentlichen Trai-

nings und Unterordnungskurse
· Hubschraubertraining
· Alpinsanitäterkurs
· Felskurs Wiederholer
· Heimabende und Pistendienste
· Seilbahnbergeübung
· Gebietsstellenübung Rheintal.
· Vortrag Rechte des Einsatzleiters

In diesem Jahr hatten wir 21 Einsätze zu bewältigen. 
Es waren 98 Mantrail Hundeteams beteiligt, die 398 Einsatz-
stunden geleistet haben. Auch 2 Einsätze im süddeutschen 
Raum waren wieder dabei.

Am 28.10. und 29.10. haben wir 
das erste Mal ein öffentliches 
Training mit Hans Schlegel live in 
Feldkirch RFL Gelände abgehalten. 
Samstag konnten Interessierte kos-
tenlos an einem Training für Wel-
pen und Junghunde teilnehmen.

Der Sonntag stand ganz im 
Zeichen der Such- und Lawinen-
hunde Ausbildung. Es wurde 
der Aufbau vom Welpen bis zum 
fertigen Suchhund vorgeführt. Die 
Mantrailer wurden ebenfalls in 
eine Übung miteingebunden.

Die beiden Hubschrauber C8 
und Libelle (Polizei), stellten sich 
der Öffentlichkeit vor. Die Einsatz-
hunde wurden am Tau abgeholt 
und nach einem kurzen Flug 
wieder abgesetzt.

Die Junghunde absolvierten 
einen Gewöhnungsflug im 
Hubschrauber.

Die Veranstaltung war ein großer 
Erfolg, sodass wir heuer im 
Oktober eine Fortsetzung dieses 
Events planen.

Ich bedanke mich bei allen 
Gönnern und Freunden und 
wünsche allen ein erfolgreiches 
und unfallfreies Berg-Jahr.

Franz Unterlaß
Hundestaffel Refernt Stv.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

REFERAT HUNDESTAFFEL

MANTRAILER  – 
PERSONENSPÜRHUNDE

AKTIVITÄTEN

Lüers Wolfram
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JÄHRLICHE 
HIGHLIGHTS

 DIE BERGRETTER — 37 — JAHRESBERICHT 2017

SEMINAR MIT 
SABINE DITTERICH
Dieses Jahr wurde Sabine erstmals durch Carola 
Gebhart unterstützt. Carola ist eine erfahrene 
Hundetrainerin und Einsatztrailerin. So konnten 
die Übungen noch effizienter abgehalten werden. 
An zwei Tagen waren wir mit unseren Vierbeinern im 
LKH Rankweil zu Gast und durften das Gebäude als 
Übungsobjekt bei vollem Betrieb für uns nutzen. 
Einer dieser Tage wurde für eine Einsatzübung ge-
nutzt. Hier wurden unsere Einsatztaktiken auf Herz 
und Nieren überprüft. Ein weiterer Übungsort bei 
diesem Seminar war die Innenstadt von Feldkirch.

WANDERGEBIET
SCHUTTANNEN

Wie bei jedem Seminar wurde auch wieder  
das Wandergebiet Schuttannen voll ausgenutzt.
Hier wurden wir noch in derselben Nacht zu einem 
realen Einsatz gerufen, der bis in die Morgen-
stunden dauerte. Natürlich wurden wir bei diesem 
Einsatz auch von Sabine und Carola unterstützt.
Erstmals werden wir heuer noch ein zweites 
Seminar mit den beiden Trainerinnen durchführen.

Ich möchte mich an dieser Stelle besonders  
bei Elvira Gollner und ihrer Trailgruppe vom  
HSV Hörbranz bedanken. Sie stellen sich bei 
jedem unserer Seminare oft tagelang als 
Opferdarsteller zur Verfügung. 

Bedanken möchte ich mich auch bei allen 
anderen die zum Gelingen dieses Seminars 
beigetragen haben.

REFERAT HUNDESTAFFEL

ALPINSANITÄTER
Ein weiteres Highlight in diesem Jahr war 
die Ausbildung und bestandene Prüfung 
von Nadine Berchtold zur Alpinsanitäterin.

 DIE BERGRETTUNG — 36 — JAHRESBERICHT 2017  DIE BERGRETTUNG — 37 — JAHRESBERICHT 2017



EIN JAHR 
MIT GROSSEM 
EINSATZ

EINSÄTZE 
IM JAHR 2017

Statistik der angelegten Einsätze 
und Alarmierungen der Rettungs- 
und Feuerwehr-Leitstelle (RFL)
Von der Rettungs- und Feuer-
wehr-Leitstelle Vorarlberg wurden 
im Jahre 2017 insgesamt 191.120 
Einsätze für die Hilfs- und Rettungs-
organisationen und Behörden, 
das KIT-Team, den Ärztenotruf und 
die Gesundheitshotline eröffnet. 
Zudem wurden 34.197 Informa-
tionsrufe weitergegeben.

Für die Bergrettung inkl. Flugret-
tung wurden 2.810 Alarmierungen 
ausgelöst. 1.009 Alarmierungen für 
die Bodenmannschaften und 1.801 
Alarmierungen für die Flugrettung.

REFERAT  FUNK & RFL

 191.120
Einsätze

 34.197
Informationsrufe 

 2.810
Alarmierungen
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VOR DEM BAU

NACH DEM BAU



Rettungsorganisationen, dem 
Vorstand der Bergrettung Vor-
arlberg, den Mitgliedern des 
Landesausschusses der Berg-
rettung, den Referatskollegen, 
den Mitarbeiter(innen) der 
Geschäftsstelle der Bergrettung, 
allen Bergrettungsmitgliedern, 
den Crew’s von Christophorus 
8, Gallus 1, Libelle und ganz 
besonders bei meinen Kollegen 
Engelbert Felder und Daniel 
Orgonyi für ihre Zusammenarbeit 
im vergangenen Jahr bedanken.

Schuchter Rainer
RFL- und Funk Referent

DIGITALFUNK 
BOS-AUSTRIA

Der Digitalfunk BOS-Austria
ist ein reines Sicherheits-
netz, das ausschließlich den 
Blaulichtorganisationen, d. h. 
Behörden und Organisationen 
mit Sicherheitsaufgaben (BOS), 
ohne kommerziellen Hintergrund
zur Verfügung steht. 

Ausbau und Betrieb des Funknetzes erfolgen 
österreichweit in einer Kooperation von BM.I und 
den jeweiligen Bundesländern. Die Bundesländer 
stellen die physische Infrastruktur der Sendestand-
orte bei, das BM.I trägt die Kosten für die gesamte 
Systemtechnik und das Verbindungsnetzwerk. In 
Tirol, Wien, Niederösterreich, dem Burgenland 
und der Steiermark ist der Digitalfunk BOS-Austria 
bereits voll ausgebaut. In Salzburg und Oberös-
terreich befindet sich das Funknetz derzeit (Stand 
Jänner 2018) in der Errichtungsphase. In Vorarlberg 
wurde die Funknetzplanung des ersten Bezirks ab-
geschlossen und Mitte des Jahres 2018 soll mit der 
Errichtung der ersten Standorte begonnen werden. 
Das Bundesland Kärnten befindet sich noch in der 
Verhandlungsphase mit dem BM.I. 

APP - LIS-MOBILE

Die App wurde für die Hilfs- und Rettungs-
organisationen weiterentwickelt und 
konnte im vergangenen Jahr von einigen 
Ortsstellen der Bergrettung getestet und 
genutzt werden. 

Die wesentlichen Funktionen für drei  
unterschiedliche Benutzergruppen sind:
· jede Einsatzkraft kann sich am Einsatz  

beteiligen – ABSAGEN oder ZUSAGEN
· Einsatzort wird auf der Karte markiert
· eine Navigation zum Einsatzort ist möglich
· Standort der Einsatzkraft kann  

übertragen werden
· Einsatzleiter kann den Einsatz übernehmen
· schneller Rückruf des Notrufers ist möglich
· Meldungen und Aufträge können  

vergeben bzw. geschrieben werden
· Fotos und Anhänge können  

angesehen und hochgeladen werden

REFERAT  FUNK & RFL

EINSATZZENTRALE 
LUFT

Bei starken Niederschlägen im  
Einzugsgebiet können die Wasser-
massen des Alpenrheins schnell 
und sprunghaft ansteigen.  

Dies zeigen u.a. entsprechende 
technische Untersuchungen und 
jüngste Hochwasserereignisse. 
Bei Überschreitung der kritischen 
Werte rechnen Experten damit, dass 
der Rhein-Damm überspült wird und 
somit brechen kann. Das Rheintal 
würde in der Folge großflächig  
überflutet. Für eine eventuelle Ber-
gung einer möglichst großen Anzahl 
von Personen mit Hubschraubern hat 
sich die EZ-Luft befasst. Es wurden 
für eine konkrete Einsatzvorberei-
tung alle möglichen Ressourcen 
und Erreichbarkeiten dokumentiert 
und Einsatzpläne erarbeitet. Weitere 
Spezifizierungen und Einsatzvor-
bereitungen sind  noch zu treffen.
 

Vom Leitstellenbeirat wurden  
im vergangenen Jahr die  
Detailprojekte „BOS FUNK II – 
2020“ intensiv behandelt.
· Relaiswechsel des Einsatz- 

leitsystems der RFL
· Einführung der telefonischen 

Gesundheitsberatung  
„Wenn’s weh tut! 1450“

· Ersatzbeschaffung  
Alarmierungssystem

· BOS Digitalfunk Austria

Abschließend möchte ich mich 
bei den Kollegen der Vorarlberger 
Landesregierung, den Mitarbei-
tern der Landeswarnzentrale und 
der Rettungs- und Feuerwehr-Leit-
stelle, den Kollegen der anderen 

Für den Endausbau des Funk- 
netzes werden in Vorarlberg  
ca. 80 Funkstandorte benötigt, 
welche zum Großteil neu  
errichtet werden müssen. 
Das Projekt wurde im Oktober 
2017 vom Land Vorarlberg ge-
meinsam mit den Projektpartnern 
BM.I, LPD Vorarlberg und dem 
Systemlieferanten, der Fa. Tetron, 
gestartet. Im November 2017 
wurde die Funknetzplanung 
aufgenommen. Der vollständige 
Netzausbau, bis zur landesweiten 
Betriebsaufnahme, soll innerhalb 
von ca. drei Jahren erfolgen.

LEITSTELLENBEIRAT 
DER RFL 
Zur Koordination und Sicher-
stellung der Interessen aller an 
der RFL beteiligten Organisa-
tionen wurde im Jahre 1995 
ein „RFL Leitstellenbeirat“ 
eingerichtet, welchem je ein 
Vertreter der Feuerwehr, der 
Berg- und Wasserrettung sowie 
dem Roten Kreuz unter Vorsitz 
des Landes mit je einem Sitz 
und Stimme angehören. 
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BERGRETTUNG
ÄRZTETAGUNG

Mit großem Interesse wurde 
unser Stand auf der Bergret-
tungsärztetagung in Innsbruck 
wahrgenommen.

NOTFALLMEDIZIN 
FLUGRETTUNG
Der größte Anteil der alpinen 
Notfallmedizin passiert bei 
uns natürlich im Bereich der 
Flugrettung, wo tagtäglich das 
gesamte Spektrum an Notfäl-
len, von unseren beiden Hub-
schrauber-Crews versorgt wird. 
Hier werden durch Notarzt/
Notärztin und Flugretter kriti-
sche Entscheidungen oft unter 
hohem Stresslevel getroffen, 
was eine hohe medizinische 
Kompetenz und Belastbarkeit 
voraussetzt. 

Entsprechende Zahlen bitte 
ich dem Bericht unseres 
Flugrettungsreferenten zu 
entnehmen.

HERZLICHEN 
DANK

Abschließend bleibt mir, wie 
immer an dieser Stelle, mich 
herzlichst bei meinem Kernteam, 
sowie bei der Geschäftsstelle 
und dem Vorstand für die her-
vorragende Zusammenarbeit zu 
bedanken.

Dr. Christian Bürkle
Landesarzt

 

Auch unsere AnwärterInnen 
werden im längst etablierten 
alpinmedizinischem Grundkurs 
jährlich über die Grundlagen 
in der alpinen Rettungsmedizin 
ausgebildet. Auch heuer konnten 
wir wieder auf ein hochkarätiges 
Ausbilderteam zurückgreifen. Für 
spezielle Themen werden externe 
SpezialistInnen (z.B. Neurochirurg 
für Schädelhirntrauma) eingela-
den, dies hat sich sehr bewährt.

PROJEKT LACHGAS

Last but not least ist es mir eine 
große Freude, dass unser Projekt 
„Schmerztherapie mit Lachgas“ 
sehr erfolgreich läuft. In 28 Fällen 
wurde durch Bergretter bereits 
vor Eintreffen des Notarztes mit 
der Schmerztherapie begonnen. 
Damit konnte der VAS um durch-
schnittlich 4 Punkte reduziert 
werden. Bei der Visuellen Analog-
skala (VAS) handelt es sich um ein 
Instrument zur Messung subjek-
tiver Eindrücke, in unserem Fall 
zur Einschätzung von Schmerzen 
durch die Patienten selbst.

Im Rückblick auf das Jahr 2017 
war das Referat Medizin vor allem 
im Bereich Ausbildung gefragt. 

Wie auch in den Jahren zuvor, wurde 
die gesetzlich vorgeschriebene 
Rezertifizierungsprüfung für alle 
Notfallsanitäter abgehalten. Das 
Gesetz schreibt hier eine 16-stündige 
Fortbildung sowie eine Prüfung über 
den Reanimationsalgorithmus mit De-
fibrillator vor. Traditionellerweise wird 
dies in der Bergrettung Vorarlberg im 
Rahmen von zwei Wochenendkursen 
abgehalten. Die Bergrettung Vorarl-
berg führt dies als einziges Bundes-
land in Österreich selbstständig für 
ihre NotfallsanitäterInnen durch. Als 
Gastreferenten konnten wir hier den 
Medizinreferenten der Bergrettung 
Tirol DGKP Markus Isser einladen. Er 
hielt zwei spannende Vorträge zum 
Thema Taktische Alpinmedizin.

MEDIZINISCHES 
WISSEN ALS 
WICHTIGER 
GRUNDBAUSTEIN
DER AUSBILDUNG

REFERAT MEDIZIN

Quelle: Internet: http://hilotherapie-bei-rheuma.de/ 
index.php/de/studie/
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Der blaue kleine Jet Ranger 
wurde durch ein damals durch-
aus zeitgemäßes Fluggerät, vom 
Typ  Ecureuil AS 350, unter dem 
Rufnahmen „Martin 8“ ersetzt. 
Dieser Hubschrauber verfügte 
bereits über ein medizinisches 
Equipment wie Monitoring, 
Defi, Pulsoxymetrie und wurde 
somit Offiziell als Rettungshub-
schrauber eingesetzt. 1986 war 
ein wegweisendes Jahr in der 
Entwicklung der Flugrettung 
Vorarlberg.  

Die erste fixe Stationierung 
eines Flugretters direkt am Hub-
schrauber in Hohenems.
Damals wurden die Flugretter 
noch in einem Container unter-
gebracht. Die Bereitschafts-
dienste wurden von Montag bis 
Donnerstag von der Alpingen-
darmerie und von Freitag bis 
Sonntag sowie an Feiertage vom 
ÖBRD abgedeckt.
 

wurde Rudolf Heimböck 
zum ersten ÖBRD-Flugretter 
ausgebildet. 

An diesem Tag wurde die erste 
Seilbergung vom Piloten 
Erhard Landl mit dem Flug-
retter Engelbert Morscher am 
Hennekopf/Faschina durchge-
führt. Dabei wurde eine verun-
glückte Schifahrerin geborgen.

1.Rettungsflug mit einem „Jet 
Ranger“ nach einem Alpinunfall am 
Hasenstrick/Bregenzerwald zum 
Krankenhaus Bregenz in Begleitung 
eines Arztes. Da im Hubschrauber 
neben Piloten und Patienten nur eine 
weitere Person Platz fand, wurde auf 
Grund bekannter Informationen und 
einer Zulandemöglichkeit am Einsatz-
ort nur der Arzt an Bord genommen. 
Befand sich die verunfallte Person im 
alpinen Gelände bei welchem eine 
Zulandung nicht möglich war, wur-
den ein Flugarzt sowie ein Alpingen-
darm oder Bergrettungsmann beim 
Anflug zum Einsatzort aufgenom-
men, um die Person zum Hubschrau-
ber zu bringen. Der Alpingendarm 
oder der Bergrettungsmann musste 
dann infolge Platzmangels, nach der 
Bergung zu Fuß ins Tal absteigen. 
Von diesen Alpinisten und Rettungs-
männern wurde später immer wieder 
erzählt, dass sie diesen Abstieg ins 
Tal ohne Stress und Zeitdruck, zu den 
schönsten Bergerlebnissen zählten. 
Insbesondere wenn am Rückweg 
auch noch eine Schutzhütte besucht 
werden konnte.

AUGUST 
1986

SEPTEMBER 
1986

1977

06.02.1975

05.03.1969

RÜCKBLICK
FLUGRETTUNG

REFERAT FLUGRETTUNG

Stand-by Dienst 
des Notarztes wurde 
eingeführt. 
 

1994



Auf Grund des Verkaufes vom 
Rüscher- Areal in Feldkirch mussten 
wir unseren Stützpunkt neuerlich 
verlegen. Das neue Zuhause war 
jetzt eine Notunterkunft in Ludesch 
bei der Firma Wucher.
Der Ankauf einer EC 135 durch die 
Firma Wucher, sowie das Zusam-
menwachsen der Flugrettungsstütz-
punkte Gallus 1 und Christophorus 
8 zur Flugrettung Vorarlberg, führ-
ten dazu, dass erstmals Flugretter 
u. Notärzte unter den Stützpunkten 
ausgetauscht wurden.
Die Flugrettung Voralberg fliegt 
in diesem Jahr ertmals über 1100 
Einsätze!
 

wurde auf Grund des ansteigen-
den Einsatzaufkommens, sowie 
der enormen Zunahme von 
Wintersportlern ein zweiter Hub-
schrauber für die damalige Flug-
rettung Arlberg, in Lech-Zürs 
stationiert. Der Hubschrauber 
der Firma Wucher, mit Rufname 
„Gallus1“, wurde ebenfalls mit 
Flugrettern u. Notärzten der Vor-
arlberger Bergrettung besetzt. 
Er stand von Dezember bis April 
zur Verfügung.
 

Im Dezember 2006 war es endlich 
soweit. Nach jahrelangen Standort- 
verhandlungen, wurde der neue 
hochmoderne Stützpunkt der Flug-
rettung Vorarlberg in Nenzing-Galina 
vom Land Vorarlberg durch Altlandes-
hauptmann Dr. Herbert Sausgruber an 
die Bergrettung ehrenvoll übergeben.
 

Rekordjahr für 
die Flugrettung 
„Martin 8“ fliegt 
579 Rettungseinsätze 
(VN- Bericht) 

Im Jahre 2000, wurde nach jahre-
langen Diskussionen der Ausstieg 
des BMfI aus der Flugrettung 
beschlossen. Auf Grund der Über-
nahme der 15a Vereinbarung 
zwischen Land u. Bund, durch den 
Christophorus Flugrettungsverein, 
ging am 31.12 die Ära des „Martin 
8“ zu Ende.

starteten wir mit unserem neuen Part-
ner ÖAMTC, einen Neubeginn der 
Flugrettung Vorarlberg. Aus „Martin 8“ 
wurde „Christophorus 8“. Nach einem 
nächtlichen Umzug von Hohenems 
nach Feldkirch und zahlreichen Um-
schulungen auf einen EU-konformen 
zweimotorigen Hubschrauber vom 
Typ EC 135, gingen wir am 
1. Jänner in Betrieb.

Inbetriebnahme der Rettungs- 
und Feuerwehrleitstelle (RFL) 
Diese übernimmt die Koordination 
der Flugrettung welche bisher von 
der Flugeinsatzstelle wahrgenom-
men wurde. Martin 8 ist somit fest in 
die Notfallmedizinische Versorgung 
im Land Vorarlberg integriert. 

 
2003

DEZEMBER 
1998

2006

1997

2000

2001

1995
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03. Dezember 2016 – Nach 
zweijähriger Vorarbeit, zahlrei-
chen Besprechungsterminen 
und intensiven Vertragsver-
handlungen, ist es der Vor-
arlberg Bergrettung gelungen 
einen zweiten und wohl den 
modernsten Heliport in den 
Alpen zu beziehen. 

Unfall Sport/Freizeit

Unfall Haushalt

Unfall Arbeit

Verkehrsunfälle

Am 13 Jänner 2017 wurde der Heli-
port von Landeshauptmann Markus 
Wallner sowie zahlreichen Ehren-
gästen von Politik und Gemeinde 
feierlich eröffnet. Mit dem Neubau 
des Heliports, konnten wir die Flug-
rettungsversorgung in den Winter-
monaten und die bereits jahrelang 
bestens bewährte Zusammenarbeit 
mit Wucher Helicopter wesentlich 
stärken.

2017  Pilotprojekt  
Sommerbetrieb Gallus1
Eine ansteigende Anzahl an Alar-
mierungen von Fremdschubschrau-
bern (41) hat uns dazu veranlasst, 
den Gallus1 auch in den touristisch 
starken Sommermonaten (Mitte Juli 
bis Ende September) in Betrieb zu 
nehmen. Ebenso die ausgezeich-
nete geografische Lage des neuen 
Stützpunktes in Zürs, vom welchem 
der Raum Oberallgäu sowie das 
Land Tirol in kürzester Zeit zu er-
reichen sind, haben uns zu diesem 
Entschluss geführt.

Wir erwarteten rund 70 Einsät-
ze, kamen aber trotz der relativ 
schlechten Witterungsbedingun-
gen im September, schlussend-
lich auf 81 Alamierungen.
Da es nicht nur einsatztaktisch 
sondern auch wirtschaftlich ein 
voller Erfolg war, werden wir 
dieses Projekt auch im Sommer 
2018 weiterführen.

Unterzeichnung eines Gestellungs-
vertrages zwischen dem Österrei-
chischen Bergerettungsdienst Land 
Vorarlberg und des ÖAMTC.
In diesem Vertrag wurde festgelegt, 
dass der ÖAMTC, der Vorarlberger 
Bergrettung einen Hubschrauber, 
dessen Wartung und auch die Piloten 
auf Mietbasis zur Verfügung stellt. 
Flugretter, Notärzte und Stützpunkt 
werden von Land und Bergrettung 
bereitgestellt. Die Verrechnung der 
Einsätze erfolgt ebenfalls über die 
Bergrettung Vorarlberg.

2016
2017 REKORDJAHR 
für die Flugrettung Vorarlberg 

48
52 

1283
1075 

48
45 

31
19 

369
311

39
30

748
585

2017

2010
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Ankauf eines neuen Tankanhängers. 
Erhöhtes Einsatzaufkommen sowie Ver-
zögerungen in der Primärversorgung 
durch eine nicht vorhandene Betan-
kungsmöglichkeit im hinteren Montafon, 
waren Anlass genug, um einen zweiten 
hochmodernen, mobilen Tankanhänger 
aus Doppelwandigem Edelstahl mit 
Motorpumpe anzuschaffen.

 

Wir stellten weitere entscheiden-
de Weichen für die Zukunft der 
Flugrettung. Am 16. Mai konnten 
wir mit der Unterzeichnung eines 
zweiten Gestellungsvertrages auch 
unser Wintersystem Gallus1 in 
Zürs, langfristig an die Bergrettung 
binden. Die Vorarlberger Bergret-
tung betreibt nun zwei Notarzthub-
schrauber. Dies ist Österreichweit 
einzigartig. 

 

Der inzwischen beinahe 10 
Jahre alte Tankanhänger im Kl. 
Walsertal wird ausgetauscht.  
Es werden inzwischen im Jahr 
ca. 15 bis 20 Hubschrauber- 
Betankungen durchgeführt.

 

 
2013

 
2014

 
2015

Erster mobiler Tankanhänger 
für Hubschrauber Betankun-
gen im Kl. Walsertal. Betreut 
wird dieser von der Ortstelle 
Riezlern.
 

2007

Sport/Freizeit-alpines 
Gelände-Bergnot

Interne, Chirurgie, Gyn., 
Neurol. Notfälle, etc.

2017

2016

  2017        2016



die bestmögliche Versorgung im 
Schadensfall zu haben, wurden 
in Salzburg zusammen mit dem 
Bundesverband Anpassungen 
und Neuregelungen des Ver-
sicherungsschutzes der Berg-
rettung thematisiert. Durch die 
enge Zusammenarbeit mit den 
anderen Landesorganisationen 
können wir auf eine kostengünsti-
ge und optimale Versorgung aller 
Versicherten verweisen. Die guten 
Kontakte zu anderen Landesorga-
nisationen betreffen auch Berei-
che wie die Mitgliederverwaltung 
und die Buchhaltung. Mit Kollegen 
aus Tirol konnten wir Details der 
Buchhaltung und der verwende-
ten Programme diskutieren. Dieser 
Informationsaustausch ist ein 
wichtiger Baustein in den Bestre-
bungen die Abläufe innerhalb der 
Geschäftsstellen zu optimieren. 

KURSE

Im Bereich der Kursverwaltung 
bieten wir vielfältige Unterstüt-
zung und freuen uns immer, wenn 
die Kurse auch vor den Kulissen 
reibungslos ablaufen. Die vielen 
Anmeldungen zu den Kursen 
wurden im BOSNet eingepflegt, 

kontrolliert und abgerechnet. Die 
Reservierungen der Unterkünfte, 
des Kursmaterials und der Autos 
werden von der Geschäftsstelle 
aus erledigt. 

ORGANISATION & 
FINANZEN

Auch 2017 sind wieder sehr viele 
bodengebundene – 482 – und 
Einsätze aus der Luft – 1.246 – ver-
rechnet worden. Einsätze stellen 
auch für uns einen großen Teil 
des Arbeitsaufwandes dar. Diese 
Einsätze werden verrechnet, ver-
bucht, mit den Versicherungen 
abgerechnet oder in Rechnung 
gestellt. Teilweise werden sie noch 
mit den Ortsstellen, den ansässi-
gen Ärzten dem Roten Kreuz oder 
den Krankenhäusern nachbe-
arbeitet. Arbeitsintensiv sind auch 
die Überwachung der Zahlungs-
eingänge oder die Klärung von 
Bescheiden mit den Gemeinden, 
bzw. mit den Inkassobüros.

BUCHHALTUNG

In Abstimmung mit unseren Wirt-
schaftsprüfern konnten wesent-
liche Teile in der Abrechnung der 

Flugrettung neu geregelt werden 
und in den Ortsstellenbuchhal-
tungen Änderungen umgesetzt 
werden. Hier gilt unser Dank allen 
Beteiligten in den Ortsstellen für 
die hervorragende Arbeit.

NEUZUGANG

Unsere Kollegin Marlen ist im  
Dezember Mama geworden und 
widmet sich jetzt voll und ganz 
ihrer kleinen Tochter Romy. Wir 
freuen uns mit ihr und wünschen 
der kleinen Familie alles Liebe 
und Gute. Mit Gaby Welte haben 
wir eine neue, motivierte Kollegin 
bekommen. Sie war 15 Jahre im 
Polizeidienst tätig und unterstützt 
uns seit Mitte November in der 
Geschäftsstelle als Assistentin der 
Geschäftsführung. Auch ihr wün-
schen wir bei ihrer neuen Heraus-
forderung das Allerbeste.

Für die Geschäftsstelle

Christine Knünz
Stv. Geschäftsstellenleiterin

GESCHÄFTSSTELLE

Täglich erreichen uns Anrufe und 
Emails aus allen Bereichen rund 
um die Bergrettung zu allen Tätig-
keitsbereichen, mit dem Anspruch 
auf kompetente Auskünfte.

WISSENSBOX

Mit der Wissensbox konnten 
wir für unsere Bedürfnisse das 
perfekte Medium für diese Zwecke 
installieren. Unsere Mitglieder sind 
über Kurse – es waren mehr als 
100 – über Aktionen für Bergretter, 
Neuerungen, Protokolle und vieles 
mehr informiert worden. Die Wis-
sensbox ist im Jahr 2017 – 5.104  
mal aufgerufen worden, was für 
uns bedeutet, dass das Medium 
von unseren Mitgliedern auf eine 
große Akzeptanz gestoßen ist und 
auch sehr gut genutzt wird. Die 
vermehrte Nutzung auch in den 
Referaten und Ortsstellen ist das 
weitere Ziel.

VERSICHERUNGS-
SCHUTZ
Ein sehr wichtiger Bereich stellt 
der Versicherungsschutz für 
unsere aktiven Mitglieder, sowie 
für alle Förderer dar. Um stets 

Eine der wichtigen Aufgaben der Geschäftsstelle 
besteht darin, Informationen zu beschaffen, 
aufzubereiten und für die Mitglieder bestmöglich 
darzustellen. Um einen reibungslosen Betrieb zu 
gewährleisten, müssen Informationen aus vielfäl-
tigen Quellen beschafft und überarbeitet werden. 

DIE 
GESCHÄFTSSTELLE 

ALS INFORMATIONS-
DREHSCHEIBE
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2017
BODENRETTUNG

774
BODENGEBUNDENE 
EINSÄTZE

EINSATZSTATISTIK

31
HUNDEFÜHRER

797
GEBORGENE/

GESUCHTE
PERSONEN

774 
EINSÄTZE – 

EINSATZORTE

VERLETZUNGS-
GRAD DER

797
PERSONEN
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1.321
MITGLIEDER

+ 
3,

28
 %

35
Jugendmitglieder

1.186
männlich

100
weiblich

22
Such- und Lawinenhundeführer
davon 10 in Ausbildung

9
Mantrailer
davon 3 in
Ausbildung

– 
 12

,1
2 

%

42
FLUGRETTER &

NOTÄRZTINNEN

– 
 3

,2
3 

%

+ 
0 

%

30
Notärztinnen

12
Flugretter

Der Mitgliederstand überstieg 
2017 erstmals die Marke 1.300. 
Besonders erfreulich ist auch 
wieder der Anstieg bei der 
Jugendbergrettung und der 
Zugang von jungen Hunde-
führerInnen. Ebenso schlossen 
zwei Flugretter ihre Ausbildung 
zum HEMS im Sommer 2017 ab.

Wie im Vorjahr ist ein Anstieg der 
Einsatzzahlen zu verzeichnen. 
Ein eklatanter Anstieg ist bei den 
Einsatzstunden zu verzeichnen. 
Einige sehr lange Suchaktionen 
hielten im Sommer mehrere Orts-
stellen auf Trab. Nach wie vor ist ein 
Hotspot im Sommer das Kleinwal-
sertal. Wir hoffen, dass präventive 
Maßnahmen vor Ort die Einsatz-
zahlen auf Grund von Erschöpfung 
rückläufig werden lassen. Das 
massive Einsatzaufkommen ist 
neben den Einsatzkräften auch für 
die Arbeitgeber belastend.

282
Inländer

keine 
Angabe

198
unverletzt

566
verletzt

28
tot

515
Ausländer (15 Nationen)

+ 
7,

56
  %

+ 
7,

65
  %

237
alpines/unwegsames 
Gelände

12
Felskletterroute (Kletter-
steig, -garten, Alpinroute)

268
Piste/
Loipe/
Rodeln

26
Schitour/
Variante

229
sonstiges (Haushalt, 
Assistenzleist., etc.)

2
Eis/Gletscher

14.771
EINSATZSTUNDEN

+ 
55

,2
9 

%

Abweichung zum 
Vorjahr in Prozent



Josef Pletzer | Bludenz
29.12.24 – 14.12.17

Bertram Rhomberg | Gargellen
06.04.61 – 16.11.17

Michael Aufhammer | Dalaas
07.01.29 – 13.11.17

Gerhard Lang | Bizau
28.06.42 – 03.09.17

Werner Strolz | Schröcken
06.06.33 – 22.08.17

Albert Kleboth | Gaschurn
23.11.67 – 26.04.17

Franz Willi | Hittisau
17.05.52 – 27.03.17

AM GIPFEL DER
GLÜCKSELIGKEIT

Nun hab‘ ich den Gipfel 
erklommen und zage länger nicht. 
Und in mein Herz gekommen
ist Freud und Zuversicht.

Unser tiefstes Mitgefühl 
gilt den Familien und Freunden!
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Bruno Muxel | Au

Severin Bickel | Dalaas-Braz

Josef Burtscher | Dalaas-Braz

Paul Gantner | Dalaas-Braz

Alois Heel | Dalaas-Braz

Bertram Amann | Hohenems

Anton Märk | Hohenems

Johann Kammerlander | Klösterle

Hubert Moll | Mellau

Gerhard Breuß | Mellau

Max Drechsel | Mittelberg-Hirschegg

Robert Müller | Raggal

Hermann Kronberger | Rankweil

Engelbert Felder | Schoppernau

Herbert Strolz | Schoppernau

Gerhard Pösel | Vandans

Gebhard Albrecht | Au

Karl Wachter | Bludenz

Hubert Sturm | Bregenz

Edi Madlener | Damüls

Manfred Blenke | Hohenems

Franz Schuster | Hohenems

Josef Zünd | Mellau

Gerhard Hilbrand | Riezlern

Dietmar Moosbrugger | Schoppernau

Gottlieb Ritter | Schoppernau

Arnold Dajeng | Schruns-Tschagguns

Roland Bilgeri | Dornbirn

Alwin Gobber | Bezau

Norbert Jäger | Hohenems

Josef Frainer | Klösterle

Guntram Bitschnau | Schruns-Tschagguns

Während sich über die Jahre hinweg viel verändert hat, ist eines immer gleichge-
blieben. Der engagierte Einsatz unserer Kameraden. Liebe zur Natur, Idealismus 
und viel ehrenamtliches Engagement für den Nächsten in Not – und das über jahr-
zehnte hinweg. Keine Schuld ist dringlicher als die, DANKESCHÖN zu sagen.

40 JAHRE

50 JAHRE

70 JAHRE

60 JAHRE

GRATULATION
DANK UND ANERKENNUNG

Wolfgang Bartl | Bludenz 
10 Jahre in der Landesleitung

Andreas Fink | Bezau  
10 Jahre in der Landesleitung

Richard Ladstätter | Klösterle 
15 Jahre Ortsstellenleiter

Karl-Heinz Rüf | Dornbirn 
28 Jahre in der Landesleitung

Johannes Sohm | Schoppernau 
Rettung eines Babies aus der 
Bregenzerach

Christian Kempf | Bezau

Mathias Klisch | Bludenz

Emanuel Wolf | Bregenz

Thomas Schranz | Dalaas-Braz

Katharina Oesterle | Dornbirn

Barbara Pfatschbacher | Feldkirch-Frastanz

Mario Mimler | Mittelberg

Florian Dönz | Schruns-Tschagguns

Gerald Schuchter  | Schruns-Tschagguns

Gunnar Jochum | Schruns-Tschagguns

BESONDERE 
VERDIENSTE

INDIENSTSTELLUNG 
ALPINAUSBILDER 

Die Landesleitung und die Ortsstellen gratulieren und 
danken allen Jubilaren und jahrzehnte ehrenamtlich 
tätigen Kameraden für ihren geleisteten Einsatz sowie 
deren Familien für das entgegengebrachte Verständnis.
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lagen die neuesten Infos abholen 
konnten. Eine überaus große Zahl 
an Bergrettern und sehr positive 
Rückmeldungen machen Lust auf 
mehr. 

Seit etlichen Jahren basieren 
die Geschicke unserer sehr 
aktiven, vielseitigen Gebietsstelle 
auf einem kleinen Gebiets-
stellenleiterteam. In mehreren 
Sitzungen werden die Richtung 
der Ausbildung, die Kurse und 
viele Aktivitäten besprochen und 
untereinander verteilt. Ein großes 
Dankeschön an Daniel Spiegel 
(Schoppernau), Herbert Düringer 
(Schwarzenberg), Wolfgang 
Bechter (Hittisau-Sibratsgfäll) und 
Christof Metzler (Bizau) für die 
vielen engagierten Termine und 
die sehr aktive und fachlich 
korrekte Mitarbeit. 

Beim Winterkurs im Jänner be-
sticht ein gewaltiges Programm 
bei leider schon fast gewohnt 
wenig Schnee. Wir sind immer 
gefordert bei der Kursgestaltung 
Gas zu geben und diese noch 
einladender zu gestalten. Darum 
besonders an dieser Stelle, herz-
lichen Dank den Kursleitern, den 
Alpinausbildnern und den vielen 
aktiven Teilnehmern die „am Ball“ 
bleiben wollen. 

Ein besonderes Erlebnis war der 
Gebietsstellen Wiederholerkurs 
im Großraum Schoppernau. Auf 
fünf Stationen haben deren Leiter 
einen grandiosen Rundkurs er-
stellt, bei dem sich die Teilnehmer 
zu den Themen Seilbahnbau, 
Seil- und Rettungstechnik, maschi-
nelle Winden, Baumklettern und 
Befahrungsgeräte auf Seilan-

REFERAT AUSBILDUNG

ERFOLG 
DURCH 
ZUSAMMENARBEIT

Als Einsatzleiter im Bregenzerwald 
ist es unser großes Anliegen auch 
präventiv unterwegs zu sein. Bei 
vielen Schulungen und Aktivitäten 
werden die Gefahren aufgezeigt, 
um den Teilnehmern einen mög-
lichst sicheren Aufenthalt in den 
Bergen zu ermöglichen. Die Initia-
tive Sicheres Vorarlberg ist dabei 
Vorreiter und die Zusammenarbeit 
für uns wichtige Pflicht. Mehrere 
Bergretter unserer Gebietsstelle 
sind sehr aktiv in verschiedenen 
Kursen und Fachgruppen unter-
wegs. 

GEBIETSSTELLE  BREGENZERWALD

Die Bergrettung ist eine sehr professionelle 
Rettungsorganisation im alpinen Gelände. 
Damit solche Leitsprüche auch in Zukunft 
gelten, werden wir in der Gebietsstellen-
leitung nicht müde, unsere Bergretter zu 
begeistern.
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mich für die große Unterstützung 
bei meinem Stellvertreter Daniel, 
beim Gebietsstellenteam und bei 
allen Bergrettern recht herzlich be-
danken. Viele Freunde, viele gute 
Gespräche und eine sehr aktive 
Bilanz machen Spaß in der Rück-
schau - Danke.

Herbert Strolz
Gebietsstellenleiter 
Bregenzerwald

Herbert Strolz

andere Alpinisten zu retten. Wir 
von der Gebietsstelle Bregenzer-
wald werden uns dafür einset-
zen, euch den entsprechenden 
Rahmen zur Verfügung zu stellen 
und freuen uns, auf ein unfallfreies 
Einsatz- und Übungs-Jahr 2018. 
Mit vielen freundschaftlichen Be-
gegnungen und einem wiederum 
angenehmen Klima miteinander. 

Im April 2018 stehen wieder 
Neuwahlen an und dabei wird 
die Position des Gebietsstellen-
leiters neu gewählt. Ich stehe nicht 
mehr zur Verfügung, bin aber sehr 
davon überzeugt einen guten 
Nachfolger zu finden. Ich möchte 

REFERAT AUSBILDUNG

Alle drei bis vier Jahre steht auf 
unserem Plan eine Rettung aus 
Seilbahnen. Wegen der vielen 
Liftanlagen in unserem Einsatz-
gebiet sind wir so bereit, wenn 
trotz bester Technik doch einmal 
eine Anlage steht. Wir wissen, 
dass dann jede Minute zählt und 
die hoch komplexe Arbeit muss 
immer wieder geübt werden. Im 
Oktober waren wir mit über 100 
Helfern und 150 Einsatzkräften an 
der Gondelbahn tätig. Bei schöns-
tem Herbstwetter konnten wir alle 
gestellten Aufgaben gut meistern 
und die Zusammenarbeit der 
Blaulicht Organisationen funktio-
nierte fast perfekt.

Im Einsatzbereich haben wir ein 
sehr erfolgreiches Jahr hinter 
uns. Die Tourismuszahlen vom 
Sommer sind sehr hoch und so 
steigen auch unsere Einsatzzahlen. 
Sogenannte Abholeinsätze, ver-
stärkt auch Einsätze bei Nacht und 
schlechten Witterungsverhältnis-
sen ist unsere Zukunft. Kletterstei-
ge werden auch immer beliebter 
und bei unseren Übungen werden 
wir auch unsere Ausbildung in die-
se Richtung verstärken. Das ein-
gesetzte Hilfsmaterial soll natürlich 
auch den neuen Gegebenheiten 
angepasst werden. Gute Zukunfts-
aussichten auf die sich unsere 
Bergretter freuen.  

Jedem einzelnen Bergrettungs-
kameraden dieser Gebietsstelle 
möchte ich für den geleisteten 
Einsatz in diesem Jahr danken. 
Ich bitte Euch, die Aus- und Fort-
bildungsmöglichkeiten in den 
Ortsstellen sowie der Gebiets-
stelle und Landesleitung aktiv 
zu nutzen. Nur so, können wir im 
Bedarfsfalle „den Mann oder die 
Frau stellen“. Wir müssen uns im 
Gelände bewegen und uns mit oft 
schlechten Wetterverhältnissen 
auseinandersetzen, um im Notfall 

WIR MÜSSEN UNS IM 
GELÄNDE BEWEGEN UND 
UNS MIT SCHLECHTEN 
WETTERVERHÄLTNISSEN 
AUSEINANDERSETZEN, 
UM IM NOTFALL ANDERE 
ALPINISTEN ZU RETTEN.

 DIE BERGRETTUNG — 60 — JAHRESBERICHT 2017  DIE BERGRETTUNG — 61 — JAHRESBERICHT 2017



Ein Lawineneinsatz soll an dieser 
Stelle erwähnt werden, bei dem 
die vier beteiligten Skibergsteiger 
einen großen  „Schutzengel“ im 
Rucksack mitführten. Bei der ca. 
40 Grad steilen Nordabfahrt von 
der Walser Hammerspitze löste 
sich ein 40 Meter breites Schnee-
brett. Ein Skifahrer wurde von der 
Lawine erfasst und durch eine 
felsdurchsetzte Rinne 500 Meter 
zu Tal gerissen und im Auslauf bis 
zur Brust verschüttet. Die Begleiter 
fuhren durch schwieriges Gelände 
ab und konnten den Kameraden 
befreien. Mit einer Taubergung 
konnte der nur leicht verletzte 
vom C8 geborgen werden. Die 
alarmierte Bodenmannschaft 
konnte zum Glück im Tal bleiben, 
ein Einsatz am Berg hätte erst nach 
Lawinensprengungen und einer 
sorgfältigen Gefahrenprüfung 
durchgeführt werden können. 

Wer in den Bergen oder auf der 
Piste einen Unfall hat, sich verletzt 
oder ohne fremde Hilfe nicht mehr  
weiterkommt, kann sich auf die 
Bergrettung verlassen. 1.300 
ehrenamtliche und bestens aus-
gebildete Bergretterinnen und 
Bergretter in ganz Vorarlberg - mit 
31 Ortsstellen, 2 Hubschrauber-
stützpunkten und 30 Hundefüh-
rerinnen und Hundeführer - sind 
jederzeit bereit, Sie aus Ihrer Not-
lage zu befreien.

SICHERES 
VORARLBERG 

WEITERHIN 
STEIGENDE 
EINSATZZAHLEN 

Über 200 Einsätze bescherten 
den beiden Ortsstellen Mittel-
berg-Hirschegg und Riezlern jede 
Menge Arbeit.  Neben Pistenein-
sätzen in den Skigebieten fallen 
auch die zahlreichen Patienten-
transporte und Wanderunfälle im 
Sommer in die Statistik. Aber auch 
zu Lawineneinsätzen, aufwän-
digen Seilbergungen und Such-
aktionen wurden die Bergretter 
gerufen.

GEBIETSSTELLE  KLEINWALSERTAL
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Auf Initiative der Bergrettung wurde 
bereits vor zwei Jahren ein runder 
Tisch mit Vertretern der Gemeinde, 
der Bergbahn, Kleinwalsertal Touris-
mus und der Präventionseinrichtung 
„Sicheres Vorarlberg“ ins Leben 
gerufen. 



stieg durch die Nordwand 
bewältigt werden. Vom Gipfel 
der Kanzelwand  seilten sich die 
Bergretter/Bergwachtler 30 Meter 
über steiles Felsgelände ab um 
anschließend mittels Motorwinde 
wieder nach oben gewincht zu 
werden. An einer medizinischen 
Station gab es ein Update zu 
Hypothermie (Unterkühlung). 
Dann ging es weiter in eine steile 
Schneerinne, um kontrollierte 
Sturz- und Rutschversuche zu 
üben.  An der letzten Station wurde 
das Thema Lawinenverschütteten-
suche mit verschiedenen Geräten 
behandelt. Nach einem gemein-
samen Mittagessen ging es  um 
den Ernstfall „Lawinenabgang mit 
Verschütteten“. Zunächst wurde in 
einem theoretischen Teil auf die 
unterschiedlichen Begrifflichkeiten 
der beiden Länderorganisationen 
eingegangen. Ob verschiedene 
Funksysteme (Bayern hat Digital-

funk), Zuständigkeiten, Kompeten-
zen, Hubschrauberunterstützung 
etc., für Bergretter und Berg-
wachtler eine höchst interessante 
Einführung. Schließlich wurde 
das Gelernte mit einer großen 
Lawinenübung in die Praxis um-
gesetzt. Das Fazit der Übung fiel 
für alle Beteiligten sehr positiv aus 
und wird künftige gemeinsame 
Einsätze erleichtern. Abschließend 
möchte ich mich bei allen Gön-
nern und Förderern der Berg-
rettung bedanken. Ein herzliches 
Vergelt’s Gott möchte ich aber 
auch allen PartnerInnen ausspre-
chen, die auf viele Stunden, sei es 
in Einsätzen oder Übungen, ihrer 
Partner verzichtet haben. 

Patrick Hilbrand 
Gebietsstellenleiter 
Kleinwalsertal

GEMEINSAMER 
WINTERKURS MIT 
BERGWACHT 
OBERSTDORF 

Ganz nach dem Motto „Grenzen 
überschreiten“ fand der Gebiets-
stellen Winterkurs mit den beiden 
Ortsstellen aus dem Kleinwalsertal 
und den Nachbarn aus Oberstdorf 
der Bergwacht Bayern statt.
Das Zweiländer Skigebiet Kanzel-
wand-Fellhorn  wird von beiden 
Rettungsorganisationen betreut 
und so bot sich eine gemeinsame 
Übung an um nicht nur die techni-
sche Zusammenarbeit zu fördern, 
sondern auch zwischenmensch-
liche Kontakte auszubauen.

Vormittags wurde an 5 Stationen 
in gemischten Gruppen geübt.  
An einem vorbereiteten Fixseil 
und Seilgeländer musste der Auf-

WINTERKURS:
GRENZEN
ÜBERSCHREITEN

Ziel war es, die zuvor stark gestie-
genen Einsatzzahlen im Bereich 
der Abstiegsrouten Lüchlealp und 
Stutzalp vom Walmendingerhorn 
ins Tal zu reduzieren. Im zurück-
liegenden Frühjahr setzte man nun 
mit dem hölzernen Türstock mitten 
auf der Abstiegsroute eine „unkon-
ventionelle“ Maßnahme. Eine, die 
auf die bevorstehende Abstiegs-
problematik aufmerksam machen 
soll. Wer also die entsprechenden 
Hinweisschilder direkt an der Berg-
station des Walmendingerhorns 
nicht liest, der kommt kaum an der 
Aufmerksamkeit erregenden Instal-

lation am Berg vorbei. „3 Stock-
werke haben Sie bereits hinter 
sich gebracht. Gut 300 Stockwerke 
warten noch auf Sie. Fühlen Sie sich 
fit für den Abstieg?“ Eine deutliche 
Information und eine noch deut-
lichere Frage, die dem nicht so 
ortskundigen Wanderer noch früh 
genug körperlich bedingte Gefah-
ren aufzeigt. Der bewusst nur rund 
100 Meter unterhalb der Bergsta-
tion der Bahn gewählte Aufstellort 
des Türstocks lässt das Umdrehen 
jedenfalls zu und lenkt den Blick 
zur Möglichkeit der sicheren 
Abfahrt ins Tal mit der Bahn.

UMBAU RETTUNGS-
GEBÄUDE DER 
FEUERWEHR UND 
BERGRETTUNG 
RIEZLERN

Stolz sind die beiden Rettungs-
organisationen über den gelun-
genen Um- und Erweiterungsbau. 
Neben großzügigeren Platzver-
hältnissen  für Fahrzeuge und 
Mannschaftsumkleiden wurde 
auch die Einsatzzentrale neu ge-
schaffen. Die Vorteile des neuen 
Rettungsgebäudes liegen auch in 
der gemeinsamen Nutzung von 
Funktionsräumen wie Aufenthalts-
raum, Küche und Sanitäranlagen. 

GEBIETSSTELLE  KLEINWALSERTAL
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WIE VIEL URLAUB 
HABEN SIE?

Auch das Jahr 2017 war für die 
Gebietsstelle Montafon sehr 
fordernd. Gemeinsam mussten 
von den sechs Ortsstellen einige 
Sucheinsätze abgewickelt werden, 
von denen jeder mehrere Tage ge-
dauert hat. Das bedeutet tausende 
Mannstunden, die freiwillig, meist 
auf Urlaubsbasis, abgewickelt 
wurden. Denn kaum ein Betrieb 
kann es sich leisten, die Leute 
mehrere Tage bezahlt ihrer Ehren-
amtlichkeit nachgehen zu lassen. 
Auf jeden Fall sind es die Familien, 
die ihre BergretterInnen sehr oft 
entbehren müssen. Alleine die 
vier Sucheinsätze schlugen mit 
3260 Mannstunden zu Buche. Das 
sind bei einem angenommenen 
Arbeitstag von acht Stunden über 
400 Einsatztage.

WARUM HÖRT MAN 
NICHT FRÜHER AUF?

Man muss sich nur in die Lage der 
Verwandten versetzen. Stellen Sie 
sich vor, es ist ihr Mann, ihre Frau 
die plötzlich verschwindet. Da 
würden Sie auch alles Mögliche 
und Unmögliche versuchen, um 
ihn oder sie wieder zu finden. Das 
ist ein Teil des Antriebes, der die 
Rädchen der Bergrettung am Lau-
fen halten. Ein Sucheinsatz besteht 
aus Wissen um das Gelände, das 
Können sich in dem Gelände zu 
bewegen und die Mannschaften 
geordnet zu führen. Dann sind da 
noch Motivation und Kondition 
die eine Rolle spielen. 

Der Rest ist viel Intuition und 
letztlich oft eine Portion Glück, 
die zum Auffinden Vermisster 
führen. Aber irgendwann ist auch 
die beste Kondition am Ende, alle 
Ideen, was noch zu machen wäre, 
sind aufgebraucht. Es ist eine 
große Belastung für die Einsatz-
leitung, einen Einsatz abbrechen 
zu müssen. Den Verwandten mit-
teilen, dass jegliche Maßnahme 
ausgeschöpft und vorläufig keine 
weiteren Gründe für eine Fortset-
zung vorliegen.

WAS KANN 
MAN TUN?

Eine Frau verschwindet spurlos 
im vorderen Montafon. Sie wird 
erst Wochen später durch Zufall 
in der Ill gefunden. Mitte Septem-
ber 2016 bricht ein junger Mann, 
Bergläufer mit bester Kondition, 
nach einem Wettkampf in Gar-
gellen am nächsten Tag zu einer 
Tour im Silvrettagebiet auf. Nach-
dem er sich nicht wie vereinbart 
am Abend bei den Verwandten 
meldet, beginnt zuerst eine Orts-
stelle zu suchen. Bald darauf sind 
alle Ortsstellen des Montafons, 
die benachbarten Organisationen 
aus Tirol und der Schweiz, sowie 
zwei Hubschrauber, die Hunde-
staffel und auch die Wasserrettung 
im Einsatz. Mehrere Tage wird 
vergeblich gesucht. Es gab vorerst 
quasi keine Anhaltspunkte, außer 
dem abgestellten Auto. Was folgte 
war eigentlich Detektivarbeit. Vom 
Versuch einer Handyortung über 
Spurenauswertung bis zum Durch-
forschen seiner Internetabfragen. 
Trotz aller Bemühungen – ergeb-
nislos. Nur wenige Tage später 
brach eine Frau aus Bartholomä-
berg zu einem Spaziergang auf. 
Es war bekannt, dass sie mitunter 

JEDE 
ORTSSTELLE IST 
EINE EIGENE EINHEIT 
MIT EIGENEN 
STRUKTUREN.  

EINSÄTZE
GEMEINSAM 
GELÖST 

Die Gebietsstelle Montafon be-
steht aus den Ortsstellen Vandans, 
Schruns-Tschagguns, St. Gallen-
kirch, Gargellen, Gaschurn und 
Partenen. Jede Ortsstelle ist eine 
eigene Einheit mit eigenen Struktu-
ren. Bei Ereignissen, welche die 
Kapazität einer Ortsstelle überstei-
gen, können aber innerhalb kurzer 
Zeit eine große Anzahl bestens 
ausgebildeter Bergrettungsleute 
zur Verfügung stehen. Die einheit-
lichen Ausbildungsrichtlinien und 
gemeinsamen Übungen gewähr-
leisten, dass auch Aufgaben wie 
z.B. Ortsstellenübergreifende Such-
einsätze oder ein großer Lawinen-
abgang sicher abgewickelt und 
gemeinsam gelöst werden können.

GEBIETSSTELLE  MONTAFON
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GEMEINSAME 
ÜBUNGEN

Neben den gemeinsamen 
Einsätzen sind natürlich auch die 
Übungen ein wesentlicher Be-
standteil des Bergrettungsjahres. 
Eine neue Möglichkeit für ein 
sehr spezielles Thema gibt es seit 
2017 in Tschagguns. Die Ortsstel-
le hat mit herausragender Initia-
tive, hohen Eigenleistungen und 
vielen Sponsoren eine Trainings-
anlage errichtet, um Bergungen 
aus Seilbahnen realistisch üben 
zu können. 

Die Trainingsanlage bietet beste 
Möglichkeiten, um sich für eine 
Übung auf einer echten Seilbahn 
oder einen Einsatz vorzubereiten. 
Ein spezieller Dank an die Ortsstel-
le Tschagguns für diese wertvolle 
Ergänzung unserer Trainings-
möglichkeiten. Die Bergretter 
des Montafons haben die An-
lage schon fleißig beübt, andere 
werden folgen. Selbstverständ-
lich sind solche Übungen und 
Einsätze nur unter Mitarbeit der 
Kameradinnen und Kameraden 
der einzelnen Ortsstellen mög-
lich. Ich möchte mich auf diesem 
Weg bei ihnen und vor allem den 
Ortsstellenleitern und technischen 
Leitern für die Organisation der 
gemeinsamen Übungen und den 
einsatzführenden Ortsstellen bei 
den langen Sucheinsätzen für die 
unbezahlbare Leistung bei der 
Einsatzabwicklung bedanken.

Alexander Stoiser
Gebietsstellenleiter Montafon

WER KANN 
DAS BEZAHLEN?

Es bleibt wie so oft die Frage nach 
den Kosten. Die BergretterInnen 
arbeiten ehrenamtlich. Wir müssen 
aber unsere Ausrüstung für ver-
schiedene alpinen Einsätze, unsere 
Fahrzeuge und Gebäude in Schuss 
halten, was nicht zuletzt der Sicher-
heit der Einsatzkräfte und dem 
Wohl der Patienten dient. Deshalb 
muss auch für diese Einsätze – trotz 
aller Tragik und dem Mitgefühl für 
die Verwandten – eine Rechnung 
gestellt werden. 

Bei so langen Sucheinsätzen kann 
sich die Summe schnell in den 
fünfstelligen Bereich bewegen. 
Die Bergrettung empfiehlt neben 
den üblichen Vorsichtsmaßnahmen 
bei Unternehmungen im Gebirge, 
eine Versicherung abzuschließen. 

SOLCHE ÜBUNGEN UND 
EINSÄTZE SIND NUR UNTER 
MITARBEIT DER KAMERADINNEN 
UND KAMERADEN DER EINZELNEN 
ORTSSTELLEN MÖGLICH. 

trotz ihres fortgeschrittenen Alters 
und einer leichten Behinderung, 
auch weite Strecken nicht ungern 
in Angriff genommen hat. Das 
Suchgebiet war dementsprechend 
groß – hier waren außer dem Aus-
gangsort ebenfalls keine gesicher-
ten Anhaltspunkte zu erfahren. 
So verlief auch diese Suche mit 
einem unbefriedigenden Ergebnis. 
Im Sommer 2017 suchten wieder 
die gesamte Gebietsstelle inkl. 
Alpinpolizei nach einem vermiss-
ten Wanderer. Er hatte sich von 
der Gruppe entfernt, um einem 
menschlichen Bedürfnis nachzu-
kommen. Der vorerst - auf einer 
klar definierten Strecke zwischen 

Gipfel und Schutzhütte – spurlos 
verschwundene Mann, wurde 
Wochen später von einem Klette-
rer durch Zufall in unzugänglichem 
Steilgelände gefunden. Er hatte 
vermutlich auf Grund der schlech-
ten Witterung die Orientierung 
verloren, war vom Weg abgekom-
men und in das unzugängliche 
Gebiet gestürzt.

Warum erzähle ich von diesen 
Einsätzen? Sie alle haben gemein-
sam, dass niemand wusste, wohin 
die Personen unterwegs waren, 
was sie vorhatten. Außer vielleicht 
im letzten Fall, aber auch hier war 
ab dem Lösungspunkt von der 

Gruppe die Spur unklar.
Die Bergrettung möchte in diesem 
Zusammenhang daran erinnern, 
vor allem bei Unternehmungen im 
Gebirge die alleine unternommen 
werden, jemanden die ungefähre 
Strecke und das Ziel mitzuteilen. 
Sollte auf der Strecke der Plan ge-
ändert werden ist es sinnvoll, dies 
mit einem kurzen SMS mitzuteilen 
und sich nach der Rückkunft auch 
wieder zu melden. Es würde der 
Bergrettung die Arbeit erleichtern 
und dem Vermissten mitunter das 
Leben retten. So eine Suchaktion 
gleicht sonst im Prinzip der Suche 
nach der berühmten Stecknadel 
im Heuhaufen.
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Ein Großteil der Einsätze betraf 
Schifahrer und Snowboarder. 
13 Personen waren abgängig, 
79 mal waren Suchhundeteams 
der GS-Rheintal eingesetzt. Dabei 
hat sich der Anteil von Inländern 
und Ausländern wieder die Waage 
gehalten. Sechs Personen konnte 
leider nicht mehr geholfen werden. 
Neben vielen „Standard-Einsätzen“ 
wurden unsere Ortsstellen auch 
zu herausfordernden Einsätzen 
alarmiert. So mussten die Kamera-
den der OS Dornbirn im Sommer 
2 Mountainbiker mit einer behelfs-
mäßigen Seilbahn in der Nacht bei 
widrigen Wetterbedingungen aus 
dem Feien-Tobel bergen.

HUNDETEAMS
Vielbeschäftigt waren wieder unsere 
Hunde der Mantrailer, die bei vielen 
Suchaktionen wertvolle Unterstüt-
zung unserer Mannschaften waren. 
Leider mussten auch im Winter 
wieder, zu verschiedenen Lawinen-
einsätzen im ganzen Land, unsere 
Hundeteams alarmiert werden. 

ZUSAMMENARBEIT

Die Zusammenarbeit mit den ande-
ren Einsatzorganisationen wurde in 
allen 5 Ortsstellen gepflegt. 
Interessant für uns Bergretter sind 
die neuen technischen Möglichkei-
ten. So gibt es bei der Feuerwehr 
Bregenz-Stadt seit ein paar Jahren 
ein Pilotprojekt mit Drohnen, das 
auch schon in mehreren Ortsstel-
len vorgestellt und beübt wurde. 

Danke an alle, die sich für die 
unterschiedlichsten Funktionen 
und Arbeiten zur Verfügung ge-
stellt haben.

Gerold Lang
Gebietsstellenleiter Rheintal

2900 EINSATZSTUNDEN FÜR 
FÜNF ORTSSTELLEN: 184 EINSÄTZE  
MIT 1350 BERGRETTERINNEN
UND BERGRETTER

AUF HERAUS-
FORDERUNGEN 
VORBEREITEN

Das Jahr 2017 brachte mit fast 
2900 Einsatzstunden für die fünf 
Ortsstellen wieder eine Menge an 
Arbeit. Bei 184 Einsätzen waren 
1350 Bergretter und Bergretterin-
nen im Einsatz, 85 Mal haben 
wir im Zuge eines Bereitschafts-
dienstes Hilfe geleistet. 

GEBIETSSTELLE  RHEINTAL

Ausbildung –
Kurse

RANKWEIL
Die Ortsstelle Rankweil mit Kursleiter Mario Rogen 
hat im Jänner in ihrem Einsatzgebiet, dem Laternser-
tal einen interessanten zweitägigen Kurs organisiert. 
Spezielles Thema war diesmal die Begehung eines 
schmalen Felsgrates unter winterlichen Bedingungen.

EBNIT

Das Gebiet der Hohen 
Klara in Ebnit war das 
Ziel des Felskurses. 
Dieter Jonach und 
Gerhard Huchler der 
Ortsstelle Dornbirn 
haben diesen Tag 
vorbereitet. 

FELDKIRCH
Traditionell im Oktober wurde zur Gebietsstellenübung 
alarmiert, für die unsere Kameraden aus Feldkirch 
verantwortlich zeichneten. Bei diesem Stationsbetrieb 
wurden verschiedenste Szenarien aus unserem Ein-
satzspektrum geübt: Bergung von einem Baukran, aus 
einer Felswand und der Ill-Schlucht und eine Versor-
gung eines auf einem Baum gelandeten Paragleiters.

LANDESKURSE
Auch Landeskurse fanden wieder in 
unserem Gebiet statt. Neben dem 
Canyoningkurs in Dornbirn, Kobelach, 
der Ausbilderzulassungsprüfung im 
Klettergarten Koblach, wurde erstmals 
ein Kurs zur Rettung aus Klettersteigen 
angeboten.

ORTSSTELLEN

In den Ortsstellen wurden wieder 
verschiedenste Aktivitäten für die 
Bevölkerung durchgeführt, wie mit der 
Organisation Sicheres Vorarlberg ver-
schiedene Sicherheitskurse im Bereich 
Schitouren im Umgang mit dem Ver-
schüttetensuchgerät und Wandern.

 DIE BERGRETTUNG — 70 — JAHRESBERICHT 2017  DIE BERGRETTUNG — 71 — JAHRESBERICHT 2017



HERZLICHEN
DANK

Dank hierfür gilt besonders 
Richard (Klösterle) und Omar 
(Dalaas-Braz) mit ihren Teams 
für die Organisation.

Verteilt auf das ganze Jahr wurden 
noch zahlreiche Sitzungen ab-
gehalten. Hier ein kleiner Auszug 
aus dem Arbeitsprogramm: Die 
Landesversammlung, Landes- bzw. 
Gebietsstellenleitersitzungen, Tref-
fen der Ortsstellenleiter und des 
Kernteams Walgau.

An dieser Stelle möchte ich mich 
herzlich bei allen Kursleitern für 
die vorbildliche Organisation, 
bei den Alpinausbildnern für das 
sichere Durchführen, sowie bei 
den Teilnehmern für die inves-
tierte Zeit bedanken. 

Oliver Bitschi 
Gebietsstellenleiter Walgau

 

WINTERKURS 

Der Winterkurs führte uns am 
07.01.2017 nach Bürserberg auf 
die Tschengla. 
Es nahmen 2 Frauen und 48 Män-
ner an der Übung teil. An erster 
Stelle stand die Kameradenret-
tung, gefolgt von „Stop or Go“, der 
Interpretation des Lawinenlage-
berichtes und der Tourenplanung; 
jeweils in Theorie und Praxis. Um 
ca. 15:30 Uhr hielt Amann Markus 
noch einen Vortrag über Lawi-
neneinsätze. Im Anschluss wurde 
auch noch die neue Sonde Pieps 
iProbe II und der Airbag Rucksack 
Jetforce durch Bickel Bernhard 
und Fritsche Stefan vorgestellt. 
Als letzter Programmpunkt vor 
dem gemeinsamen Abendessen 
im Restaurant Einhorn wurden die 
verschiedenen Informationsmög-
lichkeiten für die Tourenplanung 
am Computer gezeigt. 

KOORDINIERUNG

Die Koordinierung der 
Walgauer Alpinausbilder 
fand am 01.06.2017 statt. 
Der GPS bzw. GNSS Kurs wurde 
von Stefan Fritsche super vor-
bereitet und mittels Powerpoint 
konnte er den 15 Teilnehmern 
die Inhalte ausführlich erklären.

· Grundlagen GPS/GNSS
· Geräte und Apps, Unterschiede  

und Anwendungsbereiche
· Karten & Koordinaten bei 
 GPS/GNSS
· Tourenplanung mit Karte, am 
 Gerät und/oder mit Computer
· GPS als Teil der Sicherheitsaus-
 rüstung
· GPS/GNSS bei der Bergrettung
 Im vorbereiteten Praxisteil konn-

ten die Teilnehmer verschiedene 
Geräte ausprobieren, ihr Wissen 
vertiefen und sich bei Fragen 

 an Stefan wenden.

SOMMERKURS 

Sommerkurs rund um
die Biberacher Hütte 
08. bis 09.07.2017
Dieses Jahr waren wir beim 
Sommerkurs in mehreren Klein-
gruppen rund um die Biberacher 
Hütte verteilt, um Seil- und Ret-
tungstechnik zu vertiefen. Neben 
Flaschenzügen, Einmannber-
getechnik, Mannschaftszug und 
Klettern wurde auch mit Silvretta-
winsch und Motorwinsch geübt. 
Das Wetter war uns wohlgeson-
nen und wir konnten das Wochen-
ende gut nutzen. Bei diesem Kurs 
nahmen über 30 Personen teil.

GEBIETSSTELLEN-
ÜBUNG

Die Gebietsstellenübung Walgau 
fand am Sonntag den 08.10.2017 
in Klösterle statt.
Die Übung war mit über 90 Teil-
nehmern sehr erfolgreich und 
super organisiert. Die Ortsstellen 
mussten verschiedene Aufgaben 
lösen. Darunter waren die An-
nahmen, dass eine vollbesetzte 
Gondel bei der Sonnkopfbahn 
abgestürzt ist, ein Mountainbike-
unfall, ein Kletterunfall und eine 
Suchaktion, um nur einige zu 
nennen.

Alle Aufgaben wurden von den 
Ortsstellen schnell und sicher 
gelöst. Bei dieser Übung wurden 
auch die mobilen GPS Tracker der 
SARUV eingesetzt, sowie mit dem 
Lage- und Informationssystem 
(LIS) geübt. Am Bildschirm in der 
Einsatzzentrale konnten die Posi-
tionen der einzelnen Fahrzeuge 
so mitverfolgt werden.

GEBIETSSTELLE  WALGAU

LAUFENDE
AUS- UND 
WEITERBILDUNG

GEBIETSSTELLENÜBUNG 
MIT ÜBER 90 TEILNEHMERN
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Organisation

ORGANISATION

Bergretter und ihre Funktion in den verschiedenen Bereichen

LANDESLEITUNG

Der Landesleitung obliegt die 
Leitung des Vereins. Sie ist das 
„Leitungsorgan“ im Sinne des 
Vereinsgesetzes. Ihr obliegen alle 
Organisations- und Verwaltungs-
tätigkeiten gemäß den Richt-
linien und Statuten. Sie bildet die 
Schnittstelle zu den politischen 
Aufgabenträgern und zu den 
Behörden auf Landesebene. Die 
Landesleitung plant mittel- und 
langfristig und koordiniert die 
Gebiete sowie deren Ortsstel-
len. Auch Ehrungen, Feiern und 
Jubiläen erfordern sehr häufig die 
Anwesenheit der Landesleitungs-
mitglieder.

LANDESAUSSCHUSS

Der Landesausschuss ist für die 
Aufsicht über den Vorstand und 
die Fachreferate der Bergrettung 
Vorarlberg sowie der Überwa-
chung der strategischen Ausrich-
tung der Bergrettung Vorarlberg 
zuständig. Der Landesausschuss 
besteht aus den Gebietsstellenlei-
tern und je einem Ortsstellenleiter 
oder –Stellvertreter als Vertreter 
jeder Gebietsstelle. Die Mitglieder 
des Landesausschusses müssen 
unabhängig und unbefangen sein 
und dürfen nicht Mitglied des Vor-
standes oder Fachreferent sein.

Die Bergrettung Vorarlberg gliedert sich 
in Landesleitung, fünf Gebietsstellen mit 
insgesamt 31 Ortsstellen.

ORTSSTELLEN

Die Ortsstelle zeichnet sich für die 
Verfolgung des Vereinszweckes 
auf Ebene der Ortsstelle mit Aus-
nahme jener Aufgaben, die durch 
Statuten oder Richtlinien einer an-
deren Organisationseinheit vorbe-
halten sind. Flächendeckend sind 
die Ortsstellen für das gesamte 
alpine und unwegsame Gelände in 
Vorarlberg zuständig. Alle Einsätze 
werden von den Einsatzkräften der 
jeweiligen Ortsstellen in deren Zu-
ständigkeitsbereiche abgewickelt.

GEBIETSSTELLEN
Die Gebietsstellen sind ein Zu-
sammenschluß von Ortsstellen in 
einem einsatztaktisch zusammen-
hängenden Bereich. Im Bereich der 
Gebietsstellen wird die Fortbildung 
der Mitglieder der Gebietsstelle 
entsprechend der in den Ausbil-
dungsrichtlinien definierten Vorga-
ben durchgeführt. Die Leitung der 
Gebietsstelle obliegt dem Gebiets-
stellenleiter, welcher von den Orts-
stellen gewählt wird. Dieser ist nicht 
nur der Ausbildungsverantwortli-
che, sondern auch Ansprechpartner 
der Landesleitung bei Großeinsatz-
lagen. Weiters unterstützt er die 
Ortsstellen in Ausbildungsfragen 
und bei ortsstellenübergreifenden 
Einsätzen.

GESCHÄFTSSTELLE

Der Geschäftsstelle der Bergret-
tung Vorarlberg obliegen zahl-
reiche administrative Aufgaben 
die täglich zu bewerkstelligen 
sind. Dazu zählen die gesamte 
Administration, Buchhaltung und 
Personalverrechnung, Abwicklung 
des gesmaten Zahlungsverkehrs, 
Einatzverrechnung, Kurs-, Lager-, 
Personal- und Pagerverwaltung, 
Berichtswesen,  marketing-
relevante Aufgaben, Sitzungs-
organisation, Abwicklung von 
Versicherungsfällen sowie die 
Unterstützung der Funktionäre 
und Mitglieder.

FÖRDERER
Zudem darf der ÖBRD-Land Vor-
arlberg den ca. 10.000 Förderern 
(außerordentliche Mitglieder) gro-
ßen Dank für Förderbeiträge und 
Spenden aussprechen. Durch Ihre 
Unterstützung wird die kostspieli-
ge Anschaffung von Einsatzmitteln 
sowie eine kontinuierliche Aus- 
und Weiterbildung der Bergretter 
gewährleistet.

GESCHÄFTSFÜHRENDER VORSTAND

LANDESAUSSCHUSS

LANDESLEITUNG UND 
LANDESAUSSCHUSS

Ing. Bertram Klehenz
Landesleiter Stv.
seit 2015

Mag. Martin Burger
Landesleiter
seit 2015

Jürgen Bürkle
Finanzreferent
seit 2015

Ing. Gerold Lang
Gebietsstellenleiter Rheintal
Landesausschuss seit 2015

Hans Peter Lins
Ortsstellenleiter Stv. FK-Frastanz
Landesausschuss seit 2015

DI (FH) Rupert Pfefferkorn
Ortsstellenl. Schruns-Tschagguns
Landesausschuss seit 2015

Ing. Alexander Stoiser
Gebietsstellenleiter Montafon
Landesausschuss seit 2015

Herbert Strolz
Gebietsstellenleiter Bregenzerwald
Landesausschuss seit 2015

Bernhard Bickel
Ortsstellenleiter Raggal
Landesausschuss seit 2015

Oliver Bitschi
Gebietsstellenleiter Walgau
Landesausschuss seit 2015

Cassian Gruber, MSc
Ortsstellenleiter Stv. Riezlern
Landesausschuss seit 2016

Patrick Hilbrand
Gebietsstellenleiter Kleinwalsertal
Landesausschuss seit 2015

Bernhard Kaufmann
Ortsstellenleiter Mellau
Landesausschuss seit 2015
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Ing. Rainer Schuchter
RFL/Funkreferent
seit 1994/seit 2003

Engelbert Felder
Funkeferent Stv.
seit 1994

Leander Bitschnau
Technischer Leiter
seit 2006

Andreas Fink
Technischer Leiter Stv.
seit 2008

Daniel Orgonyi , BSc
RFL-Referent Stv.
seit 2015

Wolfgantg Bartl
Ausbildungsleiter/Hundestaffel
seit 2010/2014

Thomas Martin
Landesausbildungsleiter Stv.
seit 2015

Karl-Heinz Rüf
IT-Referent Stv.
seit 2015

Wolfram Lüers
Hundestaffelreferent Stv. 
seit 2016

René Branner
IT-Referent
seit 2015

DI (FH) Markus Amann , MBA
Flugrettungsreferent Stv.
seit 2013

Artur Köb
Flugrettungsreferent
seit 2000

Franz Unbterlass
Hundestaffelreferent Stv.
seit 2016

Dr. Christian Bürkle
Landesarzt
seit 2013

Dr. Dustin Schramm
Landesarzt Stv.
seit 2014

FACHREFERENTEN GEBIETSSTELLENLEITUNG

Herbert Strolz
Bregenzerwald
seit 2006

Patrick Hilbrand
Kleinwalsertal
seit 2015

Ing. Alexander Stoiser
Montafon
seit 2014

Ing. Gerold Lang
Rheintal
seit 1994

Oliver Bitschi
Walgau
seit 2012

Daniel Spiegel
Bregenzerwald Stv.
seit 2009

Andreas Fritz
Kleinwalsertal Stv.
seit 2015

Michael Hajek
Kleinwalsertal Stv.
seit 2015

Peter Marent
Montafon Stv.
seit 2014

Harald Hugl
Rheintal Stv.
seit 2011

Bernd Burtscher
Walgau Stv.
seit 2012

GESCHÄFTSSTELLE

Mag. Martin Burger
Geschäftsstellenleiter
seit 2013

Gaby Welte
Assistentin Geschäftsstelle
seit 2017

Tanja Stengele
Buchhaltung 
seit 2015

Christine Knünz
Stv. Geschäftsstellenleiterin 
seit 2014

BM Wolfgang Elmenreich
Au
seit 2008

DI Günter Meusburger
Bezau
seit 2010

Werner Meusburger
Bizau
seit 1998

Wolfgang Ender 
Bludenz-Bürs
seit 2017

Christian Beck
Brand
seit 2004

Mag. Günther Bitschnau
Bregenz
seit 2015

DI Omar Yilmaz 
Dalaas-Braz
seit 2017

Bernd Madlener
Damüls
seit 2003

Thomas Gunz
Dornbirn
seit 2012

Thomas Bertsch
Feldkirch-Frastanz
seit 2010

Leitung der Ortsstelle und Vertretung seiner 
Mitglieder gegenüber den VereinsorganenORTSSTELLENLEITUNG
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Rainer Märk
Partenen
seit 2003

Bernhard Bickel
Raggal
seit 2017

Martin Schreiber
Rankweil
seit 2006

Markus Riezler
Riezlern
seit 2016

Ignaz Ganahl
St. Gallenkirch
seit 2005

Edelbert Strolz
Schoppernau
seit 2008

Egon Schwarzmann
Schröcken
seit 2013

DI (FH) Ruppert Pfefferkorn
Schruns-Tschagguns
seit 2013

Claudio Nigsch
Sonntag
seit 2010

Andreas Bodingbauer
Vandans
seit 2009

Helmut Strolz
Warth
seit 2008

Richard Ladstätter
Klösterle
seit 2003

Manfred Meusburger
Lech
seit 2010

Bernhard Kaufmann
Mellau
seit 2008

Samuel Riezler
Mittelberg-Hirschegg
seit 2015

German Latzer
Nenzing
seit 2008
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David Domig
Fontanella
seit 2010

Christian Thöny
Gargellen
seit 2011

Werner Ganahl
Gaschurn
seit 2010

Wilhelm Metzler
Hittisau-Sibratsgfäll
seit 2010

Karl-Heinz Fenkart
Hohenems
seit 2017
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